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fſeogenannten „Czerwonfaki“, 


I 


Loder 


zeit 


Opfata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 15 Groſchen 


Zentralorgan der Deulſchen Sosialiitiihen Arbeitspartei Polens. 


durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; 
Zloty 7.—, fährlich Zloty 84.— Einzelnummer 15 
Sonntags 25 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
Nr. 234. an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags, 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
Ausland: monatlich 
Groſchen, 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petritauer 109 


Telephon 136-90. Poſtſcheckkonto 63.508 


©efhäftetunden som 7 le fe bie 7 Ube 23850 


Sprechftunden des Echeiftieitere täglich von 3.365. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzelle 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


10. Jahrg. 


DVereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Schöne Geſchichten! 


Es iſt faul im Staate 


Schon des öfteren haben wir darauf hingewielen, 
daß diejenigen Preſſeorgane, die ſich der Politik der Sa⸗ 
nierer und der Regierung volllommen zur Verfügung. 
ſtellen, auf überaus reichliche „Unterſtützung“ von ſeiten 
maßgebender Kreiſe rechnen können. Die „Unterſtützung“ 
erfolgt nicht nur in Vergünſtigung redaktioneller Natur, 
ſondern fie geſchieht hauptſächlich durch Zuweiſung von 
teuer bezahlten Anzeigen und Artikeln ſowie . finan⸗ 
zieller Beihilfen. 

Es gibt viele Zeitungen der Sanierer⸗Preſſe, die 
ohne dieſe Hilfe nicht einen Monat exiſtieren könnten. 
Welche Summen für die Aufrechterhaltung der regierungs⸗ 
freundlichen Preſſeorgane aufgewandt werden müſſen, zei⸗ 
gen von Zeit zu Zeit ſchlaglichtartig Nachrichten, die in die 
Oeffentlichkeit dringen. Wir erwähnen hier nur die „Un⸗ 
terſtützung“, die der ehemalige Pommereller Wojewode 
Lamota einem Regierungsblatt angedeihen ließ, die in der 
Form einer offenſichtlich „nicht rückzahlbaren“ Anleihe 
von über 300 000 Zloty gegeben wurde. Die beſondere 
Beihilfe bei den Parlamentswahlen für die Unterſtützung 
der Regierungsliſte ſtellt ein eigenes Kapitel dar. 

Beſonderer Hilfen erfreuen ſich das offiziöſe Blatt 
„Gazeta Polſta“ und die Warſchauer Boulevardpreſſe, die 
weil ſie mit Titelkopf i 
roter Druckfarbe erſcheinen, Die Verlagsfirma dieſer 
schriften „Praſa Polſta“ konnte ſich ſogar ein eigenes 
großes Verlagshaus bauen. Die Zeiten werden aber im⸗ 
mer ſchlechter und die Staatsinſtitutionen haben immer 
weniger Geld für Extrazwecke. Und jo kommt nachſtehende 
Meldung nicht allzu überraſchend. 

Der Warſchauer Bezirksgericht iſt ein Geſuch der Ver⸗ 
lagsfirma „Polſka Praſa“, die die Zeitungen „Er: 
preß Poranny“, „Kurjer Czerwony“, „Dobry Wierzor“ 
und die periodiichen Schriſten „Tygodnik Sportowy“, 
„Kino“ herausgibt, zugeſtellt worden, in dem um Ge⸗ 
richtsauſſicht und Zahlungsaufſchub ge 
beten wird. 


Der Zeitungskonzern „Polſta Praſa“ erhielt von der 
Landeswirkſchaftsbank insgeſamt einen Kre⸗ 
dit in der Höhe von etwa 5 Millionen Zlo:y 
Es wird wahrſcheinlich nicht möglich ſein, daß die Landes⸗ 
wirtſchaftsbank keine Verluſte erleiden wird. 


Es wird noch in Erinnerung ſein, daß der ehemalige 
Geſchäftsführer Olpinſti von der Saniererzeitung „Glos 
Prawdy“, die heute die offiziöſe „Gazeta Polſka“ iſt, 
gegen den Vizeſinanmzminiſter Starzynſki den Vor⸗ 
wurf, er hätte vom Kartell der Heſefabrikanten für 
„Dienſte“ eine Million Schmiergelder erhalten, öffentlich 
erhoben hat. 

Gegen dieſe Behauptung hat Vizefinanzminiſter 
Starzynſki den Gerichtsweg beschritten. Die Klage 
war bereits Gegenſtand der Gerichtsverhandlung. Die 
Verhandlung wurde aber aus formellen Gründen 
vertagt. 

Nun verlautet aber, daß der Prozeß nicht ſtatt⸗ 
finden wird, da die Angelegenheit ein . „Familien⸗ 
ſtreit“ ſei und es nicht angebralht ſei, fie vor das öfſeni⸗ 
liche Forum zu bringen, um kein Aergernis hetvor⸗ 
zuruſen. = 


Dagegen ſoll die Angelegenheit durch ein 
Ehrengericht des Parlamentsklubs der Regie 
rungspartei ihre „Erledigung“ finden. Haupt⸗ 
ſchiedsrichter ſoll der Regierungsabgeordnete Holynſki 
jein. Gegen eine ſolche Erledigung der Angelegenheit 
wendet ſich aber die Oppoſitionsgruppe in der Regierungs⸗ 
partei mit dem Abg. Lechnicki an der Spitze, die den 
Standpunkt einnimmt, daß ſolcher Art Vorwürfe gegen 
einen Miniſter Polens nur durch das ordentliche Gericht 
klargeſtellt werden können. 

Es ſcheint ſomit, daß aus dem einen „Familienſtreit“ 
zwiſchen Starzynſki und Olpinſki noch ein anderer Fami 
lienſtreit im Parlamentsklub der Regterungspartei im 
Entſtehen iſt. 


Wahlen für die Krankenkaſſenräte? 


Unſere Meldung von Dienstag, die Regierung beab⸗ 
ſichtige die Wiedereinführung der Selbſt⸗ 
verwaltung in den Krankenkaſſen durch Aus⸗ 
schreibung von Neuwahlen zu den Krankenkaſſenräten, die 
dann die Verwaltungen der Krankenkaſſen beſtellen wer⸗ 
den, erhält bereits konkretere Form. 

Die Wahlen für die Kraenkaſſenräte 


zollen in nächſter Zukunft stattfinden. Zuerſt jollen die 
Wahlen in Kongreßpolen ausgeſchrieben werden. Sie 


ſollen auf Grund der bisher verpflichtenden Beſtimmun⸗ 
gen erfolgen. 

Auf die Art glaubt die Regierung die Verantwor⸗ 
tung für die immer ſtärker werdende Unzufriedenheit mit 
der Kommis twirtſchaft in den Krankenkaſſen und für die 
Kriſe in dieſen Anſtalten auf die neugewählten autonomen 
Verwaltungsinſtanzen abzuwälzen. verlautet, daß 
die Regierung ſich den Neuwahlen für die Krankenkaſſen⸗ 
täte gegenüber unparteiiſch zu verhalten gedenke. 

Bis zu den erfolgten Wahlen beabſichtigt die Regie⸗ 
rung in der Adminiſtration der Krankenkaſſen eine Re⸗ 
organiſation im Sinne der Verbilligung derſelben 
durchzuführen. U. a. ſollen die Direktorenpoſten durch die 
Hauptärzte beſetzt werden. 

Trotzdem obige Nachricht aus gut informierter Quelle 
ſtammt, bleibt abzuwarten, wann und wie die Regierung 
die auf willkürliche Art zerſchlagene Selbſtverwaltung in 
den Krankenkaſſen wieder aufbauen wird. 


Arbeiterunruhen in Oberſchleſien. 


Aus Kattowitz wird gemeldet: Geſtern verſammelken 
fi) in der ſtillgelegten Kohlengrube „Agnieszka“, die zur 
Geſellſchaft „Skarboferm“ gehört, etwa 1000 erwerbs 
Arbeiter, die den Verſuch unternahmen, ſich mit Kohle f 


eigene Zwecke zu verſehen. Eine Polizeiabtetlung veran⸗ 
laßte die Arbeiter zum Auseinandergehen. Hierbei kam 
es zu Zuſammenſtößen. Die Polizei ging mit Gummi⸗ 
knüppeln vor. Ein Arbeiter wurde ſchwer und einige an⸗ 
dere leicht verletzt. 


Gdingen und Danzig. 
Eine bemerkenswerte Preſſeſtimme aus Italien. 


Rom, 24. Auguſt. Mit dem Danziger Problem 
beſchäftigt ſich ein viel geleſenes itglieniſches Blatt. In 
einem Leitartikel über die unzulänglichen Verträge, die der 
veränderten Lage nicht mehr Rechnung trügen, führt das 
italieniſche Blatt u. a. als Beiſpiel Danzig an. Der Weit 
kampf zwiſchen Danzig und dem polniſchen Oſtſeehafen 
Gdingen, ſo heißt es in dem Artikel, el nicht nur ein 
deutſch⸗polniſcher Streitfall. Die Tatſache, daß Danzig, 
eine unzweifelhaft deutſche Stadt, von Deutſchland ge⸗ 
trennt und zu einem Freiſtaat innerhalb der polniſchen 
Grenze gemacht worden jei, damit Polen einen großen 
Hafen am Mere habe, ſei von internationalem Inkereſſe. 
Jetzt habe ſich aber Polen einen eigenen Hafen geſchaffen, 
und Danzig habe neben der Trennung vom Mutterlande 
auch den wirtſchaftlichen Schaden. Die fortſchreitende Ab⸗ 
grenzung des Handels zwiſchen dem Danziger Hafen und 
Gdingen zeige klar, daß Gdingen nicht, wie man etwa be⸗ 
haupten könne, als eine Ergänzung von Danzig wirke, 
ſondern als Konkurrent. Man könne nicht leugnen, jo 
ſchreibt das italieniſche Blatt weiter, daß damit eine neue 
Lage gegenüber der im Verſailler Vertrage vorgeſehenen 
geſchaffen worden ſei, und daß eine Bewegung innerhalb 
des deutſchen Volkes, welche die Rückgabe Danzigs ver⸗ 
langen würde, eine gewiſſe moraliſche Beachtung hätte. 
Schließlich ſtellt das italieniſche Blatt ſeſt, daß die Rivali⸗ 
tät zwiſchen Danzig und Gdingen und der fortſchreitend⸗ 
Rückgang Danzigs noch zur Frage eines polniſchen Kor⸗ 
ridors hinzukämen und dieſe verſchärfen würden. 


Ein Schredensurteil. 


Fünf Todesurteile wegen politiſchen Verbrechens von 
einem eigens durch die Notwerordnung eingeſetzten Son⸗ 
dergericht, das iſt das Spiegelbild des „Dritten Reichs“, 
welches dem deutſchen Volk von einer Garde politiſcher 
Scharlatane in Ausſicht geſtellt wird. Es braucht wohl 
nicht beſonders betont zu werden, daß wir ein ſolches 
Urteil auf Todesausgang, gleichviel gegen wen es 
auf das entſchiedenſte ablehnen. Todesurteile im Zei 
alter der heutigen Kultur ſind Verbrechen, wir wieder⸗ 
holen, gleichviel an wem ſie vollzogen werden ſollen. Vor 
dem Beuthener Sonderdericht ſtanden Leute, die ein poli⸗ 
tiſches Verbrechen begangen haben, deſſen Hintermänner 
leider nicht auf der Anklagebank ſitzen, ſondern noch zur 
Regierung herangezogen werden ſollen, die man noch vor 
einigen Wochen vor aller Welt eine aufſtrebende Bewegung 
genannt hat, die Deutſchlands Zukunft ſichern ſollten. 
Seit Jahren wird von der Hitlerbewegung der Mord als 
politiſches Machtmittel propagiert, den Anhängern der 
Tag der Rache in nahe Ausſicht geſtellt und fo dürfte es 
nicht überraſchen, daß Irregeleitete, denen man ja Skraf⸗ 


Die Nazi⸗Mörder von Potempa auf der Anklagebank. 
5 von den Angeklagten wurden vom Beuthener Sonder⸗ 
gericht wegen Ermordung eines Arbeiters zum Tode 
verurteilt. 


loſigkeit in Ausſicht geſtellt hat, jenen Mord an dem kom⸗ 
muniſtiſchen Arbeiter Pietzuch in Potempa begangen haben, 
den an Scheußlichteit nichts mehr überbieten kann. Wir 
laſſen den Gang ded Vethandlung beiſeite, betonen nur, 
daß das Sondergericht, trotz des jo überaus harten Ur⸗ 
teils, ſeiner Aufgabe nicht gewachſen war, daß es eine 
Juſtizſchande iſt, wenn Sondergerichte überhaupt in Ak⸗ 
tion treten müſſen. Man hat die Beſtie im Menſchen 
losgelaſſen, fte in Uniformen geſpannt und wundert ſich, 
daß ſie, losgelaſſen, jeden Verbrechens fähig iſt, wie es ſich 
in Potempa, Ostpreußen und vielen anderen Orfſchaſten 
Deulſchlands wiederholt hat. Man hat eine Regierung 
der Ordnung, Braun⸗Severing, abgeſeßzt, weil fie angeb⸗ 
lich nicht gewachſen war, Ruhe und Ordnung zu erhalten, 
obgleich zu ihret Zeit Verbrechen dieſer Ark nicht ge⸗ 
ſchahen, hat den Hitlerbanden die Uniformfreiheih ger 
währt und das Ergebnis dieſes vornehmen Regierungs⸗ 
kurſes find Schreckeüsurteile, gleichviel, wen fie treffen, 
die eine Kulturſchande find. 

Man wäre geneigt, dieſe fünf Todesſtraſen als ein 
„gerechtes Urteil“ gegen den politifchen Gegner zu be⸗ 
zeichnen. Aber man darf nicht vergeſſen, daß auf der An⸗ 
klagebank aufgehetzte Anhänger ſaßen, während die wahr⸗ 
haft Schuldigen, die um Hikler und ihre Förderer, frei 
ausgehen, und von dieſem Geſichtspunkt aus betrachtet, 
iſt das Urteil von Beuthen eine Schande für die Juſtiz, ein 
ungewöhnlicher Vorgang im Zeitalter der Kultur, Daß 
die Richter in dieſem Falle gegen rechtsgerichtete Elemente 
ein fo ungewöhnliches Urteil gefällt haben, entbindet ni:- 
manden der Verpflichtung, gegen jede Art Todesurteile zu 
proteſtieren, weil ſie immer der Ausdruck einer verſagen⸗ 


— 
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den Geſellſchaftsordnung find. Ohne die Hitlerfürſorge 
von gewiſſen Stellen des Reichs, keine ſo maßloſe Pro⸗ 
paganda des Mordes gegen Marxiſten und die Beuthener 
Angeklagten haben nur vollführt, was ihnen ſtändig ein ⸗ 
ſuggeriert worden iſt, denn Hitler lommt an die Macht 
und da bleibt jedes Verbrechen ungeſühnt. Darin lieg: 
die Tragik der Geſchichte. In normalen Zeiten wären 
die Angeklagten mit einigen Jahren Zuchthaus fortge⸗ 
kommen. Das Verbrechen an dem kommuniſtiſchen Arbei⸗ 
ter Pietzuch mußte geſühnt werden, das unterliegt keinem 
Zweifel, aber ob dies durch eigens dazu eingeſetzte Sonder⸗ 
gerichte, die Standgerichten gleichkommen, erfolgen mußte, 
das iſt eine Frage, die wir mit aller Entſchiedenheit ver⸗ 
neinen. Das Verhalten der Angeklagten bot ja ein Bild, 
aus dem hervorging, daß man dieſes Gericht nicht ernſt 
nahm, man ſpielte ja mit den Richtern Theater mit lächeln⸗ 
der Miene und das mag auch dazu beigetragen haben, 
daß ſich das Gericht ſtreng an die Notverordnung zum 
Schutz gegen politiſche Verbrechen hielt und die fünf Tor 
desurteile fällte, die den nationalſozialiſtiſchen Terroriſten 
außerhalb des Saales dann erſt die Gelegenheit bot, ſich 
auf der Straße auszutoben. Das ſind nur Vorboten, an⸗ 
dere Ereigniſſe werden ſolgen und die Reichsregierung 
hat hier ein Beiſpiel einer „aufſtrebenden“ Bewegung, der 
man noch vor wenigen Tagen die Macht im Staat ange⸗ 
boten hat. Verbrecher ſollten in Zukunft über die deutſche 
Rechtsprechung die Leitung übernehmen. Das ift der Weg 
ins „Dritte Reich“, 

Im Ohlauer Prozeß haben wir gleichfalls harte 
Urteile und wieder zeigt es ſich, daß die Provokateure leer 
ausgehen, während diejenigen, die ſich gegen dieſen Ban⸗ 
ditismus zur Wehr geſetzt haben, jetzt mit einer Reihe von 
Zuchthausſtrafen bedacht werden. In Beuthen wie in 
Brieg ſind Urteile gefällt worden, die als Abſchreckung ge⸗ 
dacht ſind, und eben darum 5 ſie von jedem Kultur 
menſchen abgelehnt werden, weil ſie nicht der Ausdruck des 
Rechts, ſondern das Ergebnis politiſcher Machtkämpfe 
ſind. Man wird ſich ja am Verlauf der nächſten Wochen 
überzeugen, daß das, was hier an Nationalſozialiſten voll 
zogen wurde, an Kommuniſten und Sozialisten ſich in ver⸗ 
heerenber Weiſe auswirken wird. Hier bleibt nur die 
dringende Forderung: Fort mit allen Sondergerichten 
und normale Juſtiz, Recht, ſtatt Vergeltung auf Ab⸗ 
ſchreckung, denn das Beuthener Urteil hat gezeigt, daß es 
nicht zur Abſchreckung geführt hat, ſondern neue Terror⸗ 
akte herbeiführte, die, wie immer man fie auch verurteilen 
mag, dech der Ausfluß der Rache und Vergeltung ſind. 
Und das Ergebnis wird ſchließlich doch nur eine Komödie 
ſein, denn die zum Tode Verurteilten werden ſchließlich 
begnadigt werden. Das Schreckensurteil wird zur Tra⸗ 
gödie, der Weg ins „Dritte Reich“ nimmt ſeinen Anfang. 


1, 


Morgen Prozeß gegen Sanatjarowdſes 
in Bloct, 

Vom Beamtenſchreibtiſch auf die Anklagebank. 

Morgeßz beginnt vor dem Bezirksgericht in Plock ein 
Prozeß gegen Sanacjaromdies wegen eines Ueberfalls auf 
die Bauernabgeordneten Wrona und Paca während der 
Ergänzungswahlen für den Sejm im Juni 1931 in Sierpe. 
Der Haußtangeklagte ift ein gewiſſer Lencki, der bis zum 
heutigen Tage Beamter der Kreisabteflung des Sejmil in 
Sierpe iſt. Dieſer „vorbildliche“ Staatsbeamte wandert 
alfo von ſeinem Beamtenſchreibtiſch direkt auf die Anklage⸗ 
bank, wo er ſich wegen Ueberſalls und Raubes (dem % 0 
Wrona iſt während des Ueberfalls auch die Aktentaſche 
geraubt worden) zu verantworten haben wird. 


Schließung von Schulen und 

Kultur inſtituten der Minderheiten in Polen 

Auf Grund des neuen Privatſchulgeſetzes, das ber 
kanntlich von den Vertvetern aller Minderheiten des Lan⸗ 
des auf ſchärſſte kritiſiert und verurteilt worden iſt, wurde 
kürzlich die Schließung des deutſchen Pro-Gymnaſiums in 
Koniß verfügt, und zwar aus dem formellen Grunde, daß 
nach dem Tode des Schulleiters die Konzeſſion auf Fort⸗ 
führung der Schule feinem Nachfolger nicht mehr gewährt 
worden iſt. Ferner berichtet der „Nowy Tſchas“, daß 
nachdem vor etwa zwei Monaten der Kulturverband in 
Luck (Wolhynien) „Proſwita“ mit den ihm angegliederten 
130 Filialen geſchloſſen worden iſt, es nunmehr auch zur 
Schließung des „Proſwita⸗Vereins“ in Kremiamet ge⸗ 
kommen iſt. Als formeller Grund für dieſen Schritt wer⸗ 
den kommuniſtiſche Aſpirationen der Verbandskreiſe ange 
gen, Dagegen wendet ſich aufs Entſchiedenſte das Lem⸗ 
berger „Dilo“, indem es ſeſtſtellt, daß gerade das Gegen, 
teil der Fall wäre, da der Verband ſtets die Verſuche 
kommuniſtiſcher Elemente, in die „Proſwita“ einzudrin⸗ 
gen, abgewehrt habe. 


Die Minderheiten die beiten Steuerzahler 

Die „Deutſche Tagespoſt“ in e findet es 
als eine erfreuliche Tatſiche, „daß es in Gegenden Sieben⸗ 
bürgens und des Banates, wo die Sachſen und Schwa⸗ 
ben geſchloſſen leben, überhaupt keine Steuerrückſtände aus 
dem Jahre 1931 gebe und auch die Steuern für 1932 zu 
mehr als 80 Prozent eingezahlt ſeien. Dieſes Verhältnis 
fteht in einem kraſſen Gegenſaß zu verſchiedenen durch das 
Mehrheitsvolk beſiedelten Gebieten.“ 

Auch in Polen wurde kürzlich ſeſtgeſtellt, daß in ver⸗ 
schiedenen Gegenden, wo Minderheiten ſiedeln, die Steuer: 
rückſtände einen weit geringeren Umfang erzielen, als wie 
in den Gebieten des polniſchen Latifundien⸗Beſitzes. Und 
da wird immer noch von feiten der polniſchen Chauvin⸗ 

und des ölteren auch aus Regierungskreiſen von einer 

chen tät der Deutſchen g! 
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Wird das Beuthener Urteil volliteent? 


Die geeinie Front der Nationaliſten. 


Berlin, 24. Auguſt. Nachdem Hitler durch einen 
überaus ſcharfen Aufruf an die Abrefje der Reichsregierung 
gegen die Beuthener Todesurteile aufgetreten il hat jetzt 
auch der Stahlhelm und der Fronkkämpferſoldatenbund 
ſich mit einem Schreiben an den Reichskanzler als die in 
der Eigenſchaft als kommiſſariſcher preußiſcher Miniſter⸗ 
präſident zuſtändige Inſtanz mit der Bitte gewandt, die 
durch das Beuthener Urteil über 5 Angehörige der SA. 
verhängten Todesſtraſen auf dem Gnadenweg von ben 
Verurteilten abzuwenden. Der Stahlhelm begründet ſein 
Gnadengeſuch insbefondere mit dem Hinweis auf den ge⸗ 
ringen Zeitunterſchied 560 dem Inkrafttreten der Not⸗ 
verordnung und der Durchführung der Tat, die es aus⸗ 
ſchloß, daß die Täter von den neuen Straſbeſtimmungen 
Kenntnis haben konnten. Ein weiteres Gnadengeſuch hat 
250 Königin⸗Luiſe⸗Bund an den Reichspräſidenten ge: 
richtet. 


Nazi⸗FJührer beſucht die Verurteilten. 


Beuthen, 24. Auguſt. Am Mittwoch trafen hier 
der Stabschef der SA. hm, Rechtsanwalt Dr. Luet⸗ 
gebrune, der SA.⸗Führer⸗Oſt Abg. Heines und mehrere 
andere SA.⸗Führer ein. Rechtsanwalt Luetgebrune ver⸗ 
ſuchte von dem Gericht die Erlaubnis zu erwirken, daß 
Stabschef Röhm und Heines die Gefangenen beſuchen 
dürften. Während Röhm die Erlaubnis 125 erteilt 
wurde, wurde ſie Heines verweigert. Röhm gab den Ver⸗ 
urteilten im Auftrage der Reichsleitung der NSDAP. 
Kenntnis davon, welche Schritte von ihr zur Wiederauf⸗ 
nahme des Verfahrens und zu der Nichtvollſtreckung des 
Urteils eingeleitet worden waren. 


Wer wird Sieger jein? 


Paris, 24. Auguſt. Der „Temps“ beſchäftigt ſich 
in ſeinem Leitartikel mit der Lage in Deutſchland und 
wirft die Frage auf, ob es noch möglich ſei, nach dem 
Todesurteil von Beuthen einen Bürgerkrieg zu verhindern 


Stuttgart, 24. Auguſt. Vertreter des Zentrums 
und Nationalſozialiſten traten heute zu Beſprechungen 
über die politiſche Lage zuſammen. 

Berlin, 24. Auguſt. Die Meldung eines Berliner 
Blattes, daß ſich an den Beſprechungen von Zentrumsfüh⸗ 
rern auch Nationalſozialiſten beteiligen und Gregor 
Straſſer ſich dorthin begeben habe, wird von maßgebender 
nationalſozialiſtiſcher Seite nicht beſtätigt. gegen 
dürfte jeititehen, daß ſich nationalſozialiſtiſche Führer, u. a. 
Straſſer und Göring, nach Süddeulſchland begeben haben, 
nachdem erſt kürzlich in Stuttgart eine Beſprechung von 
Zentrumsfüßhrern ftattgefunden hat, an der auch der Ver⸗ 
handlungsführer des Hentruns für Preußen Graß ſowie 
Dr. Brüning beteiligt waren. Die Beſprechungen galten, 
wie man annehmen darf, den Möglichkeiten einer Juſam⸗ 
menarbeit zwiſchen dem Zentrum und den Nationalſozia⸗ 
liſten. Verhandlungen zwischen beiden Parteien über die 
Regierungsbildung in Preußen waren ſchon für Diens⸗ 
tag in Berlin angeſetzt, dann aber wieder e worden. 
In unterrichteten Streifen hört man, daß biefe vorläufige 
Abſage auf den Wunſch namentlich Dr. Brünings zurück ⸗ 


Voſen liefert Halenlreuzabzeichen 


Wir brachten vor sinipen Tagen die Meldung, daß 
die Danziger Nationalſozialiſten ihre Parteiabzeichen troßz 
ihrer Gegnerſchaft zu Polen in Poſen herſtellen ließen. 
Dieſe Meldung, die auch von anderen Blättern gebracht 
wurde, hat den Danziger Halenkreuzlern keinesfalls in 
den Kram gepaßt, die nichts Eiligeres zu tun hatten als 
dieſe Geſchäftsverbindungen mit Polen in Abrede zu 
ſtellen. Nun kommt aber aus Poſen folgende Meldung: 

Die Posener Polizei hat in den letzten Tagen in der 
Metallwaxenfabrik von Staniſlaw Jablönſki in der Fran⸗ 
ciszia Raftaczak⸗Straße 17 eine Hausſuchung durchgeführt, 
da ihr auf pertraulichem Wege mitgeteilt wurde, daß in 
dieſer Fabrik Parteiabzeichen der beutichen Nationalſoziali⸗ 
ſten hergeſtellt würden. Die an 10 da hat ein poſiti⸗ 
ves Ergebnis gezeitigt, Es wurden 10 Hakenkreuzabzeichen 
mit der Snpeeift "Nationalfogialitiide D. A.“ gefunden. 
Von den gefundenen Abzeichen waren zwei bereils email⸗ 
liert, acht waren noch roh. Wie feſtgeſtellt wurde, blieben 
dieſe Abzeichen nur deshalb zurck, weil fie fehlerhaft wa⸗ 
ren. Aus der vorgefundenen Korreſpondenz ging hervor, 
daß die Firma im Mai und Juli 350 Stück ſalcher Haken ⸗ 
kreuzab nach Danzig für die Hut und Mützenſabrik 
gelieferk habe. Die Beſtellung wurde nach Poſen ver⸗ 
geben auf Grund von Bemühungen des Vertreters der 
Firma in Danzig, Salomon. 


Todesſtrafe für ſpaniſche Aufſtändiſche. 


Madrid, 24, Auguſt. Der Generalſtaatsanwal: 
hat im Prozeß gegen die Führer der Aufſtandsbewegung 
die Todesſtrafe für General San Jurjo und lebensläng⸗ 
liches Zuchthaus für die 3 übrigen Angeklagten beantragt. 

Die Verhandlung verlief ſehr ruhig. Der Staaks⸗ 
anvalt legte dar, daß ſich die Angeklagten der vollenderen 
Militärshelfton ſcheldin aamacht hätten, Mr die das 


und ob ferner die Reichsregierung gezwungen ſein werde, 
die Aeg ech gegen die Nationalſozialiſten aufmarſchie⸗ 
ren zu laſſen. Das Blatt bezeichnet oh die Lage 5 
lers wie die des Reichskanzlers v. Papen als ſehr er 
Beide ſeien in tragiſcher Weiſe gezwungen, eine ſchwere 
Vertntwortung auf ſich zu nehmen, um ihr Anſehen und 
ihren Einfluß im Lande zu retten. Beim Reichskanzler 
gehe es um das Anſehen der Regierung, während Hitler 
einen Teil ſeiner Anhänger einbüßen müßte, wenn es ihm 
nicht gelinge, das Todesurteil abzuwenden. 


Das Nazi⸗Organ „Der Angriff“ verboten 
Berlin, 24. Auguſt. Wie der Berliner Polizei ⸗ 
Bae mitteilt, iſt das nationalſozialiſtiſche Berliner 
rgan „Der Angriff“ wegen Beſchimpfung und böswillf⸗ 
ger Verächtlichmachung des Reichskanzlers in der Milt⸗ 
wochnummer und wegen Anreiz zum Ungehorſam und zur 
Auflehnung gegen die Staatsgewalt in den beiden letzten 
Nummern (in Sachen des Urteils des Beuthener Gerichts) 
mit ſofortiger Wirkung bis einſchließlich 31. Auguſt d. 3 
verboten worden. 


Harte Urteile gegen links. 

Kiel, 24. Auguſt. Das Sondergericht verurtelkte 
8 Angehörige der Eiſernen Front wegen eines Ueberfalls 
auf Nationalſozialiſten in Neumünſter zu Gefängnisſtraſen 
von 3 Monaten bis zu 1 Jahr 6 Monaten. 

Berlin, 24. Auguſt. Das Sondergericht verur⸗ 
teilte den Kommuniſten Schmidtke zu 10 Jahren Zuchl⸗ 
haus. Nach der Urteilsbegründung erlitt der Verurkeilte, 
als ſeine Mutter an die Anklagebank herantrat, um fid; 
ſchluchzend von ihm zu verabschieden, einen hochgradige n 
Erregungsanfall, Er wollte ſich nicht abführen laſſen, fo 
daß ihn 4 Juſtizwachtmeiſter mit Gewalt fortſchleppen 
mußten. Die Mutter rief: „Ich gehe nicht allein nach 
Hauſe, ich laſſe mich überfahren. Mein Kind it unſchul⸗ 
dig!“ Der Verteidiger des Angeklagten mußte die ſchluch⸗ 
zende Frau beruhigen und hinausführen. 


Beſprechungen zwiſchen Zentrum und Nazi 


ging, im gleichen Zuge auch eine Regelung der Verhältniffe 
im Reich anzustreben. Dies entſpricht der wiederholt zum 
Ausdruck gebrachten Forderung des Zentrums, die 
NSDAP. nun auch mit der vollen Mitverantwortung zu 
belaſten. Ob es ſich bezüglich des Reiches um eine Konti- 
tion handeln könnte, iſt um ſo weniger anzunehmen, als 
etwaige Verhandlungen über eine Zuſammenarbeit der 
beiden Parteien ohnehin auf große Schwierigkeiten ſtoßen 
und ſelbſt mit dem Ziele der Wahl eines Miniſterpräſi⸗ 
denten nicht leicht fein werde. Um: jo ſchwie riger dürſte 
eine Ausdehnung des Verhandlungsprogramms auf des 
Reich ſein. 


Hitler kommt nach Heſterreich. 


Wien, 24. Auguſt. Der öſterreichiſche Miniſterrat 
hat beſchloſſen, Adolf Hitler die beſchränkte Einreiſebewil⸗ 
ligung nach Oeſterreſch für den 17 und 18. September zu 
erteilen. Zu dieſem Termin fol der Landesparteitag der 
nationalſozfaliſtiſchen Partei ſtattfinden 


Strafgefe nur die Todesſtraſe kenne. San Jurſos Ver 
teidiger verſuchten demgegenüber nachzuweiſen, daß es ſich 
nicht um eine vollendete Militärrebellion handelt, da die 
Ereigniſſe ohne Blutvergießen abgelaufen jeien. Es lomme 
höchſtens lebenlängliche Haſt in Frage. Die Urteilsbe⸗ 
gründung ſteht noch aus. Das Gerichtsgebäude wild 
außerordentlich ſtark bewacht. 


Gebaltstärzung in Irantreich. 


Paris, 24. Auguſt. Morgen wird ein Dekret über 
die öprozentige Herabſetzung aller ſtaatlichen Dienſtlöhne 
und Gehälter, die im vorigen Monat vom Parlament be⸗ 
ſchloſſen worden ift, veröffentlicht. 


Herriot über die deuiſche Polliſt. 


Paris, 24. A Im Kabinettsrat am Mitte 
woch berichtete der Miniſterpräſtdent und Außenminiſter 
Herriot ber die außenpolitiſche Lage. Neben der kurzen 
amtlichen Mitteilung verlautet, daß Herriot ſich in ſeinem 
Bericht hauptſächlich mit der Lage in Deutſchland und 
ihren möglichen Rückwirkungen auf die deutſche Politik 
gegenüber Frankreich befaßt habe. 


Ungarn auf der Königs ſuche. 


London, 24. Auguſt. In der „Daily Maile 
macht Lord Rothermerre die Enthüllung, daß er vor etwa 
vier Jahren wiederholt und von einflußreicher Seite ſtam⸗ 
mende Aufforderungen erhalten habe, ſich als Kandidat 
für den ungariſchen Thron zur Verfügung zu ſtellen. Der 
ungariſche politiſche Schriftſteller Rakoſt ſei damals eigens 
nach Schottland gefahren, um ihn zu einer Annahme der 
Kandidatur zu bewegen. Er habe jedoch abgelehnt, da er 
es nicht für richtig halte, daß Ungarn einen ausländischen 


Monarchen an der Spitze habe. 
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Lodzer Bollsseitung 


Tagesneuigleiten. 


Arbeiterangelegenheiten. 
Die Urlaube bei Scheibler und Grohmann. 


Die Direktion der Werke von Scheibler und Groh⸗ 
mann hatte beſchloſſen, die Webereiarbeiter ab 11. und 
die Arbeiter anderer Abteilungen ab 24. September in 
Urlaub zu ſchicken. Außerdem wurde bsc gent die Ur⸗ 
laubsgelder im Laufe von vier Wochen in Raten auszu⸗ 
zahlen. Als dies bekannt wurde, begab fid) eine Abord⸗ 
nung der Arbeiter zu Dir. Kokeli, die um einmalige Aus⸗ 
zahlung der Urlaubsgelder bat, wie es vom Geſetz vor⸗ 
geſchrieben iſt. Dir. Kokeli erwiderte, daß die Firma hier⸗ 
zu nicht imſtande ſei. Sie könnte es tun, wenn ſich vie 
Arbeiter mit der Entgegennahme von Waren einverſtan⸗ 
den erklärten. Da die Arbeiter bereit waren, Kohle in 
Empfang zu nehmen, was wiederum die Firma nicht un 
lonnte, werden die Arbeiter vier Wochen warten müſſen, 
bis ſie ihr ganzes Urlaubsgeld erhalten. (p) 


Verſchärfung des Streiks bei Przygorſti. 

Vorgeſtern abend fand im „Praca“⸗Verband eine Ver⸗ 
ſammlung der ſtreikenden Arbeiter der Firma A. u, M. 
Przygorſti, Srebrzynſka 22, ſtatt. Es wurde Bericht über 
herigen Verlauf des Streiks erſtattet und darauf 
hingewieſen, daß die Firma den Streik mit Abſicht hervor⸗ 
gerufen habe, in der Zwiſchenzeit die Fabrik nach der Ze⸗ 
komſtiego 107 übertragen zu können. Da dort bereits 10 
neue Arbeiter angeſtellt wurden, beſchloſſen die Verſam⸗ 
melten Poſten bei der Fabrik aufzuſtellen. 


Der Zwiſt mit den Handwirkern. 

Troß der kategoriſchen Forderungen der nicht organi⸗ 
sierten Handwirker, die Löhne um 100 Prozent zu erhöhen, 
haben die Arbeitgeber bisher keine Antwort ertelt. Die 
Wirler beſchloſſen deshalb, noch bis Sonnabend auf Ank⸗ 
wort zu warten, und wenn dieſe nicht einlaufen ſollte, an 
Montag in den Ausſtand zu treten. (p) 

Um die Herabſetzung der Mieten. 

Gern begab ſich eine Abordnung des Mietervereins 
in der Wolezanſta 77 nach Warſchau, um bei den Zentral⸗ 
behörden Schritte wegen einer Herabsetzung der Mieten zu 
unternehmen. Sie wird im Innen⸗, Arbeits⸗ und Juſtiz⸗ 
miniſterium Denkſchriften überreichen, in denen auf die 
Notwendigkeit dieſer Herabsetzung hingewieſen wird. Die 
Notwendigkeit ſei dadurch gegeben, daß jämtlichen Ange⸗ 
ſtellten und Arbeitern die Gehälter erheblich gekürzt wor⸗ 
den jeien, während die Mieten die glechen geblieben find, (p 


Ein ungewöhnlicher Fall in der Krankenkaſſe. 

Geſtern ereignete ſich in der Lodzer Krankenkaſſe jeit 
mehreren Jahren zum erſtenmal der Fall, daß alle An⸗ 
geſtellten das ganze Gehalt für August auf einmal erhielten. 
Auch den Aerzten wurde das Gehalt für Juli ausgezahlt. 
Bisher hatten die Angeſtellten theoretiſch das Gehalt an 
jedem 15. des Monats erhalten, doch iſt tatſächlich des 
Gehalt bereits ſeit einigen Jahren nicht mehr pünkteich 
ausgezahlt worden. (p) 

Wer wird Direktor ber ſtrankenkaſſe? 

Wie bereits berichtet, wird der ehem. Kommiſſar und 
gegenwärtige Direktor der Lodzer Krankenkaſſe, Eugenjusz 
Lopuszanſki, am 1. September nach Warſchau verſetzt. Er 


Stärker als wir 
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Brin Biofeta bog ſich vor Lachen und zeigte ihre 
prachtvollen Zähne, die ſogar echt waren. 

„Zum Schießen, die Situation. Du als Anbeter der 
alten Horſt! Eine Groteske.“ 

„Ein geradezu überirdiſcher Glanz breitete ſich über 
ihre gepuderten Züge —, würde die Courths⸗Mahler viel⸗ 
leicht jagen —, und gab ihnen jene ſchmelzenden Töne, 
die direkt aus der Seele emporſteigen.“ 

„Sie hatte deine Ironie für bare Münze genommen ?“ 
lachte Bria. 

„Sal Unſere Küſſe hatten einen Schuß Sekt in die 
nüden Adern gebracht. Sie war total verwandelt. Als ſie 
mir die Hand reichte, trug ſie ein anſtändiges Vermögen 
von Juwelen daran, brachte ſie mit zitternder Stimme ihre 
Wünſche für unſere baldige Hochzeit dar: 

„Werden Sie glücklich, Herr Haumann. Was gibt es 
Schöneres als ein Paar, das glücklich liebt?! Davon habe 
ich mich wieder überzeugt.“ 

Bis jetzt war ihr das Hauptbuch der ſchönſte Anblick 
geweſen. 

„Mit ſolch zärtlicher Frau müſſen Sie glücklich werden‘, 
Küſterte fie. 

Ich ftimmte zu. 

„Ja, die Liebe‘, ſeufzte fie mit wahrem Reuegeſicht, als 
habe ſie zumindeſt hundert verpaßte Gelegenheiten und 
ungezählte ungeküßte Küſſe zu bereuen. Still Erſehntes 
ſchien vor ihr aufzuſtehen. Ich habe niemals eine der⸗ 
artige Veränderung in ſolch kurzer Friſt an einem Men- 
ſchen bemerkt. 

Wahrhaft hingebend fuhr ſie fort: 

„Was ich tun kann, um Ihr Glück ungetrübt zu machen, 
foll aeſcheben 


verläßt aber ſeinen Lodzer Poſten früher und begibt ſich 
bereits in den nächſten Tagen nach Warſchau. Wer ſein 
Nachfolger werden wird, iſt bisher nicht bekannt. (p) 
Perſönliches. 

Der Lodzer Polizeikommandant Inſpektor Elſeſſer⸗ 
Niedzielſti iſt geſtern vom Urlaub zurückgekehrt und hat 
feine Amtstätigkeit wieder aufgenommen. (p) 
Finanzielle Hilfe für Hagelſchlagſchäden. 

Im Laufe des Sommers waren zahlreiche Gewitter 
zu verzeichnen, die oft mit Hagelſchlag verbunden waren 
und große Schäden anrichteten. Der Lodzer Kreis hatte 
in dieſer Hinſicht weniger zu leiden im Gegenſatz zu den 
Kreiſen Lenczyea, Radomſk und Wielun, wo auf großen 
Strecken das Getreide vernichtet wurde. Die Staroſter⸗ 
behörden hatten daraufhin Bemühungen um Hilſe bei den 
Zentralbehörden angeſtellt. Jetzt hat das Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium im Einvernehmen mit dem Arbeitsminiſterium 
gewiſſe Kredite für die geſchädigten Bauern zur Verfügung 
geſtellt. Das Lodzer Wojewodſchaftsamt hat bereits ge⸗ 
ſtern die erſten Summen für Dielen Zweck erhalten. (p) 


Kontrolle der Finanzämter. 

In den letzten Tagen wurde auf Veranlaſſung des 
Abteilungsleiters der Finanzlammer Najder eine Kontrolle 
aller Finanzämter vorgenommen. Vor allem wurde aaf 
die Art der Erledigung der Intereſſenten geachtet. In 
Fällen, wo ein ungebührliches Benehmen der Beamten ſeſt⸗ 
geſtellt wurde, wurden dieſe Beamten zur Verantwortung 
gezogen. In Zukunft ſoll bei der Anſtellung von Beamten 
auch auf deſſen Erziehung geachtet werden. (p) 

Der Importhandel ſoll die Ausſuhrprämien zahlen. 

Das Finanzminiſterium verlautbart, daß es im 
Staatshaushalt 1931-32 insgeſamt 57 Millionen Zl. Aus⸗ 
fuhrprämien ausgeſchüttet hat, gegen 70 Millionen Zloty 
im vorangegangenen Budgetjahre. Die Prämiierung der 
Textilausfuhr iſt dagegen von 3,1 und 9,9 Millionen Zl. 
geſtiegen. 

In dieſem Frühjahr iſt hierzu eine zweite, in Ziffern 
nicht erfaßbare Ausfuhrprämiierung für Textilwaren und 
gewiſſe Metallerzeugniſſe hinzugekommen, deren Koſten 
nicht die Staatskaſſe, ſondern die Kolonialwarenimpor⸗ 
teure tragen müſſen. 

Wenn das Finanzminiſterium jetzt daran denkt, die 
aus der Staatskaſſe gezahlten Ausfuhrprämien weiter ab⸗ 


Das Raketenflugzeug des deutſchen Ingenſeurs 
Tilling. 
Es iſt 3 Meter lang und hat eine Spannweite 
von 4 Meter. Das Raketenflugzeug ſoll nach 
Abſchuß auf der Höhe von 2 Meter automa- 
tiſch die Flügel aufſpannen und dann lang⸗ 
ſam herabfallen und landen. 


Mir ſchien die Welt ſich andersherum zu dzehen. — 
Ganz nahe neigte fie ſich zu mir, als wollte fie mir ein Ge⸗ 
heimnis anvertrauen: 

Ich prolongiere — bis zur Hochzeit, und ein Prozent 
extra! 

Gott ſei Dank, das war wenigſtens ein Zeichen, daß ſie 
es tatſächlich ſelbſt war. Die würde mit Charon bei der 
Ueberfahrt ins Dunkle noch um ein Prozent handeln. Ich 
wurde ruhiger. Wie Gewohnheit doch beruhigend wirkt, 
ſelbſt in dieſem Fall.“ 

„Na alſol“, ſagte Bria. 

„Es kommt noch beſſer!“ 

„Hat fie dir einen Heiratsantrag gemacht?“ 

„Schlimmer als das. Nämlich ſie bot mir von ſich aus 
weiteren Kredit an. Ich war ehrlich beſchämt.“ 

„Na, dann iſt ſie total übergeſchnappt.“ 

„Ganz meine Anſicht. Ein paarmal wußte ich bei 
unſerer Unterhaltung wirklich nicht, wer den Verſtand ver⸗ 
foren hatte: fie oder ich.“ 

„Wie? Haft du nicht zugegriffen?“ 

„Natürlich! Aber ſozuſagen unter innerem Vorbehalt, 
weil ich fürchtete, im nächſten Augenblick hätte ich das 
Angebot nur geträumt.“ 

„Iſt es Wahrheit geblieben?“ 

„Ja! Da liegen ja die zehntauſend Mark! — Nun, 
kannſt du dir das herrliche Gefühl der Sicherheit vor dem 
Zugriff der Manichäer denten?! Ganz ungewohnt! Für 
ein paar Monate kann ich mal frei atmen!“ 

„Und damit hängt wohl deine dringende Reife zu⸗ 
ſammen — zum Aufatmen!“ 

„Aber Bria! Eine reine Privatſache!“ 

„Solche Privatſachen kenne ich zur Genüge.“ 

„Unterbrich mich nicht immer, Bria! Ich bin noch nicht 
zu Ende. Es kommt noch beſſer.“ 

„Frei nach Coué.“ 

„Alfo mit knöchernen Schmelztönen ..“ 

„Darunter kann ich mir nichts vorſtellen.“ 


„Es war ſo — eine paſſendere Beſchreibung habe ich 
aar nicht 


Vampyr geiprochen 
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zubauen, jo it dies nicht jo aufzufaſſen, als ob mit dem 
Syſtem der Ausfuhrprämiierung gebrochen werden joll; 
geplant iſt vielmehr, die Koſten der Ausfuhrprämiierung 
in noch größerem Umfange als bisher vom Importhandeſ 
tragen zu laſſen. 

Rückgang des Bierverbrauchs. 

Nach den vom Statiſtiſchen Hauptamt ermittelten vor⸗ 
läufigen Ergebniſſen ſind in den letzten ſieben Monaten 
1.98. von den polniſchen Brauereien 833 Hektoliter Bier 
verkauft worden, d. i, um 33,8 Prozent weniger 
als in den erſten ſieben Monaten 1931. Der Bierkonſum 
ſtellt ſich in den einzelnen Monaten folgendermaßen bar 
(in Tauſend Hektoliter): Januar 93 (gegnüber Januar 
1931 — 23.1 Prozent), Februar 74 (36.2 Prozent), 
März 102 (— 23.8 Prozent), April 106 (— 26.9 Prozent), 
Mai 156 (— 40.9 Prozent), Juni 128 (— 45.5 Rrogent), 
Juli 174 (— 27.5 Prozent). Im Juli war infolge der 
Hitze und namentlich in der leßten Monatshälfte eine be⸗ 
achtliche Steigerung des Konſums feſtzuſtellen, doch ſtellen 
ſich die Umſähe gegenüber der gleichen Vorjahrsperiode 
noch immer um 27.5 Prozent geringer dar. 

Die Bleiſtiſtkonvention — und was dahinter ſteckt. 

Der ſeit Monaten anhaltende P. ampf zwiſchen den 
drei führenden Bleiſtiftfabriken Pol rdtmuth, Lochi⸗ 
ſtan⸗Majewſki und Waſtlewſti iſt dieſer Tage durch den 
Abſchluß einer Preiskonvention beendet worden. Als 
erſte Maßnahme der neuen Konvention wurden die dem 
Zwiſchenhandel gewährten Rabatte um 20 Prozent gekürzt 


Polniſches Holz für bie Schweiz. 


Der polniſche Export nach der Schweiz betrug im 
Juli nach amtlicher Schweizer Statiſtit 1 368 193 Schw. 
Franken gegenüber 1874897 Franken im Juni. Der 
t geg J 


izeriſche Export nach Polen belief ſich dagegen auf 
600 Franken gegenüber 1094933 Franken im Jun. 
Mithin ſchließt die polniſch⸗ſchweizeriſche Handelsbilanz 
mit einem für Polen günſtigen Aktivſaldo in Höhe von 
390 220 Franken gegenüber 779 964 Franken im Juni ab. 
Wie ftets, it die wichtigſte Poſition in der polniſchen Ein- 
fuhr nach der Schweiz das Holz (über % Mill. Franken); 
es folgen Kohle, Eier und Maſut. 


Kassiererin 


geſucht. Offerten unter M. 
an das Unnoncen-Büro 
S. Fuchs, Petrikauer 50, 


„Sie find alſo mit dem erhöhten Monatszinsſatz von 
einem Prozent einverſtanden d“, kam S. Horſt geſchäfts⸗ 
tüchtig auf ihr Angebot zurück. Was ift ein Prozent mehr, 
wenn man glücklich wird! Nicht wahr?“ 

Da wurde ich hellhörig. Was wollte fie? — Paſſ' auf!, 
alter Knabel, riet ich mir. Doch meine Vorſicht war un⸗ 
nötig. Sie beließ es beim halben Halszuziehen, kam zu 
perſönlichen Dingen. 

„Wiſſen Sie, was Sie jetzt denken, Herr Haumanı 
fragte fie. Ich wußte nicht recht, was ich antworten fol. 
Schließlich darf man ſeine Geldquelle weder trüben noch 
betrüben. Denken Sie nicht: Was ift nur in die alte Horſ 
gefahren! — Stimmt's ?“ 

Ich mimte halbe Entrüſtung: Aber Fräulein Horſt! — 
Mochte ſie das nach Belieben auslegen. Schon fuhr ſie 
ſort: 

‚Seftern haben Sie mir Vertrauen bezeugt, weil Sie 
mich an Ihrem Glück teilnehmen ließen“ — Guß geſagt, 
was? — Mir war das von geſtern eine Offenbarung, 
wirklich! Immer hatte ich gedacht: Geld iſt Glück! Ich 
habe es geſchafft! Na, viel iſt's drum doch nicht geworden, 
bei den ſchlechten Zeiten. Es find ſchwere Zeiten, unſicher 
und voll Verluſt. Man lebt — das iſt alles. Aber es war 
doch ein Irrtum. Sie haben mir erſt gezeigt, was Glück 
iſt, nämlich die Liebe. Solch ein Brautpaar. Wie aus 
einem Märchenland war's — nur Poeſie.“ 

Dabei ſpitzte fie die nie geküßten Lippen, als wollte ſie 
gleich zu einem taktiſchen Angriff vorgehen.“ 

„Hör“ auf!, das ift zu komiſch!“ 

„Still Brial 

„Ich bin ein armer Menſch geweſen, ein Meuſch ohne 
Liebe. 

Bria, es lag eine wunderliche Tragit in ihren Worten, 
als ſie in dem grotesken Aufzug vor mir ſaß.“ 

„Tragit! Ich ſterbe vor Lachen! Stell' dir das Bild 
doch nur einmal vor!“ 

„Mir war nicht zum Lachen: ſie tat mir leid.“ 

„Sonſt haft du oft von ihr als von einem weiblichen 
(Tortie una io 
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Neorganiſation der volniſchen Staats⸗ 
lotterie. 


In einer Sitzung der Generaldirektion der polniſchen 
Staakslotterie in Warſchau wurden verſchiedene wichtige 
Beſchlüſſe hinsichtlich der bevorſtehenden Reorganiſation 
im Spielplan gefaßt, die für die breitere Oeffentlichkeit 
nicht ohne Intereſſe ſein dürften. y 

Bisher lag das Hauptgewicht auf der 5. Ziehung. Die 
erſten vier 1 waxen recht ſtiefmütterlich behan⸗ 
delt, und aus der geringen Anzahl der Gewinne ging her ⸗ 
vor, daß ein Treffer eine große Seltenheit bedeutete. Alle 
Hoffnungen konzentrierten ſich daher auf die letzte Haupt⸗ 
ziehung. 

Von der nächſten Ziehungsſerje, der 26., ab wird der 
Gewinnverteilungsplan zuguniten der vier erſten Ziehun⸗ 
gen abgeändert. Es ſollen mehrere neue hohe Gewinne in 
die vier erſten Klaſſen eingeſtellt werden. Gleichzeitig 
wurde aber die Geſamtſumme der hohen Gewinne nicht 
etwa hevabgejegt. So betrug die Summe aller Gewinne 
der fünften Ziehung bisher zuſammen 5 385 000 Zloty. 
Von der nächſten Ziehungsſerſe ab wird dieſe Summe auf 
5 775 000 Zloty erhöht. 

Der Hauptgewinn iſt auf 1 Million Zloty belaſſen 
worden. Hiergegen werden allerdings die Stimmen aus 
dem Publikum immer lauter. Es wird — und nicht mit 
Unrecht — darauf hingewieſen, daß bei den heutigen ſchwo⸗ 
ren Zeiten jeder mit einem Meinen Gewinn zufrieden sit. 
Wenn heute jemand 500 oder 1000 Zloty gewennt, jo ſteilt 
dies eine außerordentliche Hilſe dar. Man könnte den 
Hauptgewinn von einer Million zweckmäßiger auf 1000 
Gewinne zu je 1000 Zloty aufteilen. An Stelle eines 
einzigen Gewinners ſtänden dann 1000 Gewinner. Auch 
die übrigen hohen Gewinne könnten von ihrer ftolgen. 
Höhe etwas herabgeholt werden. Es geht jedenfalls der 
allgemeine Wunſch der Spieler dahin, die hohen Gewinne 
aufzuteilen in eine größere Zahl kleinerer Gewinne. 

Daß man die vier erſten Klaſſen mehr als bisher be⸗ 
rlͤckſichtigt, darf begrüßt werden. Das Intereſſe war bei 
den vier erſten Ziehungen bisher recht ſchwach, da nur 
0 ige gewannen, während die Mehrzahl der Lot⸗ 


efiger reſignieren und bis zur letzten Ziehung warten 
mußte. 


Wird der Zucker hilliger? 

Das Wirtſchaftskomitee beim Miniſterrat hat letztens 
Unterſuchungen über eventuelle Herabſetzung der Kartell⸗ 
preiſe angeſtellt und iſt angeblich zu dem Ergebnis gekom⸗ 
men, daß die allzuhahen Kartellpreiſe tatſächlich ad 
geſetzt werden können, und zwar ohne Gefahr für die Pro⸗ 
duzenten. Gerade dieſe aber wollen von einer Preisheraß⸗ 
ſetzung nichts wiſſen und operieren mit Argumenten, die 
für die Allgemeinheit wenig ſtichhaltig find. Wie verlau⸗ 
tet, ſoll auf Initiative der Regierungskreiſe der Preis für 
Zucker trotzdem um 20 Groſchen herabgeſet werden. Ob 
es dazu kommen wird, werden wir ja erfahren. 
2⸗Zloty⸗Mlinzen werben aus dem gezogen. 

Das Finanzminiſterium hat den Finanzlaſſen und 
der Bank von Polen die Anordnung zugeſchickt, die ſilber⸗ 
nen 2⸗Zlotyſtücke aus dem Verkehr zu ziehen. Die ein⸗ 
gelaufenen Münzen ſollen von dieſen Stellen einbehalten 


und nicht mehr in Verkehr geſetzt werden. 
Ein fünfjähriger Wunderknabe. 

Vorgeſtern abend fand in der Konditorei Narutowieza 
19 eine intereſſante Prüfung ſtatt. Der öjährige Heniel 
Sochaczewſki wurde von feinem Vater einem Kreis von 


zwei Aerzten, fünf Lehrern und mehreren Studenten vor⸗ 

rt. Dem Kinde wurden mehrere Rechenaufgaben ger 
ftelit, die es in kurzer Zeit richtig löste. Als man ben 
Knaben fragte, wieviel Jahre, Tage, Stunden, Minuten 
und Sekunden er lebe, kechnele er dies in drei Minuten 
vollkommen richtig aus. (p) 


Gehöftbrände, 

Die Hitze der letzten Zeit verurſacht beſonders auf 
dem Lande zahlreiche Brände, die umſo gefährlicher ſind, 
als die Gebäude ausgedorrt ſind und dem Feuer reiche 
Nahrung liefern. Geſtern brach wieder ein Brand in dem 
Dorfe Chroseian, Gemeinde Chotynin, in der Scheune des 
Bauern Jan Starewiez aus. Die Flammen breiteten ſich 
mit ſehr großer Geſchwindigkeit aus und hatten bald ſämt⸗ 
liche Gebäude umfaßt. Da der Brunnen ausgetrocknet 
war, waren die Reltungsarbeiten ſehr erſchwert. Das 
ganze Gehöft iſt vollkonmnen eingeäſchert worden. Der 
Schaden beträgt 10 000 Zloty. — Im Dorfe Skrzynki im 
Kreiſe Wielun geriet das Anweſen des Bauern done 
Skrobani in Brand. Sämtliche Gebäude wurden ein Raub 
der Flammen, (p) 


Ein Kochapparat explodiert. 

Der Retkinſta 14 wohnhafte 28jährige Antoni Poz⸗ 
dziel verurſachte 5 unvorſichtigen Umgang mit Feuer 
die Exploſton eines Kochapparats, wobei auch die Klei ⸗ 
dung Pozdziels in Brand 1 und er ſelbſt ſchwere Ver · 
letzungen am Geſicht, an den Händen und an der Bruſt 
davontrug. Der herbeigerufene Arzt ber Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erwies dem Verunglückten Hilſe und brachte ihn in 
das Krankenhaus. (a) 


Diebesgericht. 

Der 1. Mai⸗Allee 37 wohnhafte 21jährige Beniek 
Holeman wurde geſtern an der Ecke Cegielniana und Pil⸗ 
ſudſkiego von einem Mann überfallen, der ihm mit einem 
ale mehrere ſchwere Wunden beibrachte. Als der 
Meſſerheld dann flüchten wollte, ſtolperte er und ſtürzte, 
fo daß er feſtgenommen werden konnte. Zu dem verletzten 
Holeman wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, die ihn 
ins Krankenhaus ſchaffte. Der Feſtgenommene verweigert 
Angaben über ſeinen Namen und Wohnort. Die Poligei 
iſt überzeugt, daß Holeman dem Urteil eines Diebes⸗ 
gerichts zum Opfer gefallen iſt. (p) 

Unfälle bei ber Arbeit. 

In der Widzewer Baumwollmanufaktur wurde die 29 

Jahre alte Staniſlawa Soſinſka (Rokieinſta 153) von der 

teißmaſchine erfaßt, die ihr den linken Arm zerquetſ. 
Die ohnmächtig gewordene Frau wurde von der Rettungs⸗ 
bereitſchaft nach dem Bezirkskkrankenhaus überführt. — 
In der galvaniſchen Anſtalt von Franciszek Zalrzewfki, 
Napiorlofoſkiego 12, wurde der 27jährige Waclaw Alanıa- 
nowiez (Senakorſta 13) von giftigen Gaſen betäubt. Die 
Rettungsbereitſchaft erwies ihm Hilfe und ſchaffte ihn in 
das Bezirkskrankenhaus. (p) 

ienſt der 


Der 9 

J. Koprowꝛſki, womieſſla 15 S. Trawkowſta, 
Brzezinſta 56; M. Rozenblum, Srodmiejſta 21; M. Bar⸗ 
toszewſti, Petrikauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. Czyn 
fi, Rokicinſta 58. 


In der Batorego 2 verfuchte die 29jährige Janina 
Roberciak ihrem Leben durch Genuß einer giftigen Flüßfig ⸗ 
leit ein Ende zu machen. Die Rettungsbereitſchaft brachte 
fie in das Radogoszezer Krankenhaus. (p) 

Der bei ſeinen Eltern in der Orla 10 wohnhafte 
Bürobeamte Bogumil Niedzielſki ſchoß ſich geſtern nach⸗ 
mittag eine Revolverkugel in den Kopf. Der herbeigerufene 
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Arzt der Rettungsbreltſchaft ſchaffte den Lebensmüden in 
bedenklichem Zuſtande in das Bezirkskrankenhaus. Die 
Urſache dieſer Verzweiflungstat iſt unbekannt. 


Die außerordentliche Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung für Auguſt. 


Das e des Daten gibt bekannt, 
daß die Auszahlung der außerordentlichen staatlichen Ars 
beſtsloſenunterſtützung für den Monat Auguſt für die ⸗ 
jenigen Arbeitsloſen, die hierfür regiſtriel waren, am 
25. und 26. Auguſt im Büro des Amtes, Zeromſtiego 44, 
ſtattfindet, und zwar in folgender Reihenfolge: 
Donnerstag, den 25. Auguſt — A, B, C, D, E, F. 
9.380,80, 8,8. 
00 85 den 28. Auguſt — M, N, O, P, Q, R, S, 
B, W. 8 


Tu } 

Dieje Unterftügung können nur verheiratete Arbeits« 
loſe, die das Unterjtügungsreht aus dem ſtaatlichen Ars 
bei alone bereits erſchöpft haben und für bie außer⸗ 
ordentliche Unterſtüzung kegiſtriert waren, erhalten. Die 
Höhe der Unterftügung iſt herabgeſeßzt worden. 

Bei der Abhebung der Unterſtüßung find folgende Do⸗ 
kumente mitzubringen? 

1. einen Perſonalausweis oder ein anderes Identi ⸗ 
tätszeugnis; 

2. die Arbeitsloſenlegitimation, verſehen mit den 
Kontroll In; 2 

3. Kranlenkaſſenbüchlein, und zwar das eigene mie 
das der Familienmitglieder, die zuſammenwohnen; 

4. Beſcheinigung des Unternehmers über die Dauer 
der durchges cbeiteten Zeit; 10 

5. das Abrechnungsbuch des Arbeitsloſen ſowie die 
der zuſamptemwohnenden Familienmitglieder. 


Aus dem Gerichtssaal. 


Rache an einem Spitzel. 

Vor einigen Monaten wurde im Dorf Kamienſt an 
der Nähe von Praszki der in dieſem Dorf wohnhafte Joſef 
Madzioch überfallen und jo ſchwer verletzt, daß er längere 
Zeit im Krankenhaus zubringen mußte. Die eingelei.cte 
Unterſuchung förderte jenfationelle Einzelheiten zutage. 
Es ergab ſich, daß das Dorf Kamienſt vorwiegend von 
. bewohnt wird, die Radzioch als Spitzel an⸗ 
ſahen, der ſie oft bei der Polizei verrate. In einer beſon⸗ 
deren Verſammlung wurde beſchloſſen, Radzioch unſchäd⸗ 
lich zu machen. Dürch das Los wurde hierzu der 28 Jahre 
alte Jakob Rablak beſtimmt. Diefer lauerte Radzioch am 
Abend auf und betäubte ihn bereits durch den erſten Schlag 
mit einem Knüppel. Dann ſchlug er ſo lange auf ihn ein, 
bis er 15 50 daß er tot je. Im Zusammenhang mit 
dieſem Ueberfall hatte ſich jetzt Radlak vor Gericht zu ver⸗ 
antworten, das ihn zu 3 Monaten Gefängnis verurteilte, 


Der Dieb im Schrank. 

Die Lodzer Einwohnerin Ruchla Wolbromſka hielt 
ſich mit ihrer Familie in dieſem Sommer in Kaly in der 
Sommerfriſche auf. Als ſie am 21. Juli in den nahen 
Laden ging, ließ fie die Tür ihrer Wohnung. offen ftegen. 
Bei ihrer Rückkehr bemerkte fie, daß ſich außer ihrem 
kleinen Kinde noch jemand in der Wohnung befand. Als 
ſte ſich dem Schrank näherte, deſſen Tür geöffnet war, 
ſprang ein Mann aus demſelben heraus, der auch ſofort 
ſeſtgenommen werden konnte. Es war dies der notoriſche 
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Stärker als wir 


Roman von P. Wild 2 


Copyrigtit by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) leut 
0 

„Sonſt. Wos war fie jetzt? Mich ſonderbar anſehend, 
rückte ſie mir näher und betrachtete mich ſo eingehend, daß 
ich unwillkürlich an mir herunterſah, ob etwas nicht in 
Ordnung war. 

Ein paarmal ſchluckte ſie; dann fing fie an zu 
ſprechen: 

„Herr Haumann, Sie find ein nobler Mann, ein vor⸗ 
nehmer Mann, der die Damen ehrt.“ 

„Albert!“ lachte Bria Violetta laut auf. „So etwas 
habe ich noch nie erlebt!“ 

„Ich auch nicht. S. Horſt fuhr fort: 

‚Sie find auch ehrlich. Ich kann Ihnen letzt geſtehen, 
daß ich an der Tatſache Ihrer Verlobung mit Fräulein 
Bruſtus gezweifelt hatte. Das iſt vorbei. Ich habe Ihnen 
unrecht getan. Ich bin in Ihre Wohnung gegangen, troßg⸗ 
demzich alleinſtehend und unverheiratet bin, und Sie haben 
mir Ihr Vertrauen geſchenkt. Nun — habe ich Vertrauen 
zu Ihnen bekommen. Beantworten Ste mir eine Frage, 
eine delikate Frage“, wiederholte fie und räufperte ſich erft 
ein paarmal, bis es wie ein Hauch klang: Glauben Ste, 
daß ich einem Manne gefallen kann?“ 

„Das war deutlich!“ ſtöhnte Bria lachend. 

„So meinte ſie es nicht.“ 

„Und du?“ 

„Was blieb mir übrig? Ich verſicherte ihr, daß ſie in 
der Tat einem Manne gefallen kann.“ 

„Einem Blinden.“ 

„Na!“ 

„Und ſie?“ 

„Strahlte nach dieſer Verſicherung, daß ich air ganz 
ſchlecht vorkam. Geradezu beſeligt ſah das alte Geſchöpf⸗ 
chen aus.“ 


„Meinen Sie, daß ein Mann mich lieben und heiraten 
wird 7 Bin ich nicht zu alt?" 
Es heiraten auch ältere Damen als Sie, Fräulein 


Horst. 

Aelterel! — Kun, was Heißt Alter ! Reine Frau iſt 
älter, als fe ausſteht! Nicht wahr r \ 

Allerdings! 5 

‚Run, finden Sie nicht, daß ich jünger geworden bint 

Sie rückte mir noch näher — meine Flucht war an der 
äußerſten Wand angelangt. Flüſternd, als ſel noch ein 
Zuhörer im Raum, begann fie: 

Ich hätte ja Heiraten können — oft — als ich jünger 
war, aber ich habe nicht gewollt, dachte immer, die Männer 
taugten alle nichts.“ 

„O heilige Einfalt! Sie nimmt doch nicht etwa das 
Gegenteil an sl“ 

„Doch! Davon haben wir fie überzeugt. 

Seit ich Sie mit dem Fräulein Braut geſehen habe, 
denke ich anders. Es war zu ſchön, lobte fie, als wüßte fie 
geradezu, daß wir ihr eine nette Szene vorgeſplelt hatten. 

„Als ich nach Haufe kam, habe ich gerechnet. Wieviel 
Jahre Glück habe ich verpaßt? Habe nicht mal nach Sekun⸗ 
den gezählt, wie Sie, Herr Haumann! Und dann habe 
ich mich getagt: Warum jammern? — Gutmachen! Nach⸗ 
holen! — Da bin ich zu Wertheim gefahren, zum Frlſeur. 
Und lachen Sie nicht: ich bin entſchloſſen, fett auch zu 
helraten!“ 

„Unſer Beispiel!“ warf Bria dazwiſchen. 

„Ich hätte eher an den Elnſturz der Welt gedacht, als 
an eine ſolche Verkündung. Doch ſie hatte mich nun mal 

um Vertrauten erkoren, das bewies fie mir, zog ein 
Papier aus dem eleganten neuen Ledertäſchchen, das vor 
ihr auf dem Pult lag. und ich lar: 

Dame in beflen Jahren mit tadelloſem Charakter, 
idealer Lebensgeſinnung, alcht unvermögend, die ſich 
nach Liebe ſehnt, ſucht gleichgearteten Lek sgeführlen 
zwecks Führung eines harmoniſchen Eher. “© Nur 
ernſte Reflektanten wollen ſich melden. Vermittler ade 
gef oſſen 3 


Iſt es fo recht?" 

Da es gedruckt vorlag, hätte ein Einſpruch doch leiner⸗ 
lei Wirkung gehabt. 

‚Das mit dem Idealen klingt fo ſchön! Finden Sie das 
nicht auch? 

a dachte an die erhöhten Prozente, und meinte es 
auch. 
„Ob ſich wohl jemand meldet?“ 

Gewiß, Fräulein Horſt! Warum nicht! 

„Und würden Sie mit gegebenenfalls auch zu einem 
ger mit einem Kind raten?‘ — Sie wurde dabei 
egen. 

Wenn er die nötigen Eharaltergarantien bietet... 

„Wenn ich nicht recht weiß — darf ich Sie dann fragen 
Ich bin ſo ungeſchickt in ſolchen Dingen. 

Aber Fräulein Horſt, Heiraten geht nur zwei Menſchen 
etwas an, da iſt jeder dritte eine Indiskretion.“ 

„Das weiß keiner beſſer als du, nach unſerer Szene. 
Rate ihr doch zu einer Wrobeehel Heutzutage tft das 
En fegen Dingen b. 

„Mit ſolchen Dingen darf man nicht ſpaßen, Bria.“ 

„Wenigftens nicht mit Fräulein Horſt.“ 

„Ob ſich Liebhaber melden?“ 

„Gewiſſe Männer ſchon, wenn fie nur Geld wittern.“ 

„Dann würde mir die Perſon wirklich leid tun.“ 

„Biſt Du denn verantwortlich für ihr künftiges Glück, 
mein Lieber?“ 

„Na — ein ſchönes Gefühl iſt es doch nicht für eine 
Frau, ſozuſagen nur als Rechenezempel in die Ehe über⸗ 
nommen zu werden.“ 

„Und das ſagſt du? Und deine Ella...“ 

„Das iſt etwas anderes! Sie iſt jung, hübſch — und 
geheiratet muß doch einmal werben.“ 

„Selbſtbetrug! Was der einen recht ift, iſt der anderen 
billig! Sei mit deinem Mitleid ſparſam! Außer S. Horſt 
gibt es noch genug andere, denen es zukommt.“ 


* * 


* 
Gortfetzung ſolach 


Nr. 204 WVewlakt! 


Gefängnis. (a) 
In den Fleiſcherladen des Heinrich Menzel im Hauſe 
Przejazdſtraße 1 190 in der Nacht zum 26. Juli d. J. 
di 


ein Dieb ein, der 20 Kilogramm Wurſt und 40 Zloty in 
bar ſtahl. Er wurde jedoch auf friiher Tat ſeſtgenomnen 
und die Beute dem Beſitzer den Geſtern ver⸗ 
urteilte das Lodzer Stadtgericht den Dieb, namens Stani⸗ 
law Matuszewſti, ohne jtändigen Wohnort, zu 3 Mona⸗ 
ten Gefängnis. (a) 

Der nirgends gemeldete Joſef Wolkowicz hatte es ſich 
zur Aufgabe gemacht, die Glühbirnen aus Korridoren, 
Aborten uſw. zu fehlen Am 10. Juli d. J. ſtahl er im 
Hauſe Heron fia 13 ein Dutzend Glühbirnen, wobei 
er unbehelligt entkommen konnte. Am 18. Juli verſuchte 
er dies im Haufe Allee des 1, Mai 41, wo er jedoch feſt⸗ 
genommen werden konnte. Geſtern hatte er ſich wegen der 
beiden Diebſtähle vor dem Lodzer Stadtgericht zu verant⸗ 
worten, das ihn zu 4 Monaten Gefängnis verurteilte. (q) 


Aus dem Reiche. 


Nuda⸗Pabianicia bleibt ohne Licht. 


Bekanntlich iſt Ruda⸗Pabfanicka ſeit längerer Zeit 
ohne elelttiſche Beleuchtung, weil die Stadt mit der Be⸗ 
zahlung für den elektriſchen Strom im Elektrizitätswert 
weit im Rückſtande iſt. Die Auſſichtsbehörden hatten dem 
Magiſtrat in Ruda mit Rückſicht auf die öffentliche Sicher⸗ 
heit empfohlen, mit dem Elektrizitätswerk Verhandlungen 
aufzunehmen, damit der für die Bevölkerung der Stadt 
bedrohliche Konflikt beigelegt werde. Vorgeſtern ſind dieſe 
Verhandlungen abgeſchloſſen worden, und zwar ohne Er⸗ 
folg, denn die Stadt iſt Aae ce vollſtändig ohne 
Geld und kann daher keinerlei Einzahlung leiſten. Da 
aber die öffentliche Sicherheit in der Stadt eine Ver⸗ 
schlechterung erfahren kann, hat ſich der Magiſtrat von 
Ruda geſtern an die Aufſichtsbehörden mit der Bitte um 
Intervention gewandt, doch ſind die Ausſichten für eine 
Verſtändigung ſehr gering. (b) 


Arbeitsunruhen in Velchatow. 


Der ſeit April dauernde Streik in Belchatow hat ber 
wirkt, daß ſich die Arbeiter trotz der von den zu Zeit ein⸗ 
laufenden Hilfsgelder in großer Not befinden. Am Mon⸗ 
tag ſahen ſich mehrere am meiſten Not leidende Arbelter 
gezwungen, die Arbeit in der Firma Klarecki und Szmu⸗ 
lowicz aufzunehmen. Als dies bekannt wurde, hielten 
etwa 500 ſtreikende Arbeiter auf dem Ring eine Ver⸗ 
ſammlung ab, in der beſchloſſen wurde, die Arbeitswilligen 
zur Niederlegung der Arbeit zu veranlaſſen. Die Arbeiter 
zogen ſchließlich vor die Fabrik, wo eine größere Gruppe 
eindrang, um die Arbeilswilligen herauszuholen. Die 
Fabritverwaltung wandte ſich an die Polizei, die 9 Poli⸗ 
ziſten entſandte. Als dieſe die Menge aufforderten, aus⸗ 
eimanderzugehen, wurden gegen bie feindliche Rufe laat. 
Kurze Zeit darauf wurden Steine geworfen, durch die die 
Polfziſten Wisniewſti und Lenſli verletzt wurden. Jetzt 
ging die Polizei mit Gummiknüppeln und Karabinerkol⸗ 
ben vor und trieb die Arbeiter auseinander. Ein gewiſfer 
eek Goldmine, der den Zuſammenſtoß verursacht haben 
ſoll, wurde zwangsgeſtellt. Um 7 Uhr abends war die 
Ruhe wieder hergeſtellt. (p) 


Jurchtbarer Selbſtmord zweier junger 
Mädchen. 

Auf der Strecke Strykow—Ozorkow warf ſich geſtern 
bie 2 Jahre alte Helena Domahala aus dem Dorf Blala, 
Gemeinde Parzencze, Kreis Lenczyca, unter einen Eif 
bahnzug, der fie buchſtablich in zwei Feile zerſchnilt. 
trug den Tod auf der Stelle davon. (p) 

Auf der Strecke Kutno — Poſen warf ſich in der Nähe 
des Dorfes Nieſlusz, Kreis Konin, die 17 Jahre alte Pe⸗ 
lagja Bartezak vor einen Perſonenzug und trug den Tod 
auf der Stelle davon. Das Mädchen ſtammte aus dem 
Dorf Chomiczli im Kreiſe Wrzesnja. (p) 


Anda⸗Pabjanieka. Geſtohlene Uhr führt 
zur Auffindung eines Fälſcherlaborato⸗ 
riums. Vor einigen Tagen wurde ein Arbeiter der 
Firma Artur Meifter, Färberei und Appretur in Ruda⸗ 
Pabianicta, Staszicſtraße 10, in die Wohnung des Arbeir 
ters Antoni Swiderſki, Staszicſtraße 15, geſandt, um ihn 
zur Arbeit in die Fabrik zu rufen. In Swiderſkis Woh⸗ 
nung bemerkte der Arbeiter zu ſeinem größten Erſtaunen 
feine ihm vor einiger Zeit geſtohlene Uhr, Er jehte hier⸗ 
von die Polizei in Kenntnis, die auch in Swiderſkis Woh⸗ 
nung eine Reviſion vornahm. Dieſe Repiſion zeiligte 
außerordentliche Ergebniſſe. Außer der Taſchenuhr 
Arbeiters wurden noch einige Stempel gefunden, darunter 
ein ſolcher der Krankenkaſſe in Lodz (Kontrollkommiſſion) 
ſowie der Firma Artur Meiſter, ferner verſchiedene Druck⸗ 
ſachen, Zeichengeräte, Flüffigkeiten zur Entfernung der 
Tinte und auch verſchiedenartige Tinte uſw. Die Auffen⸗ 
dung dieſer Gegenſtände ließ die Polizei annehmen, daß 
Swiderſli ſich mit der Ausstellung. illegaler Beſcheinigun⸗ 
gen bzw. Ermächtigungen zum Empfang. von Unterſtüzun⸗ 
gen aus der Krankenkaſſe uf. befaß. Der 27 jährige 
Antoni Swiderſti iſt verhaftet und dem Gericht übergeben 
worden. Die Behörde iſt zur Zeit bemüht, feftzuſtellen, 


Der Curoparundflug. 


Deulſche und Polen lämpfen um die erſten Plätze. 


Stuttgart, 24. Auguſt. Das Gros der Europa- 
flieger, die in Stuttgart übernachtet, iſt heute früh vom 
Stuttgarter Flugplaß in folgender Reihenfolge geſtartet: 
Marienfeld 6,10 Uhr, Luſſer 6.13 Uhr, Morzit 6.25 Uhr, 
Kaller 6.27 Uhr, Freß 6.30 Uhr, Kleps 6.31 Uhr, Poß 
6.36 Uhr, Hirth 6.45 Uhr. 

Von den Europafliegern, die heute morgen von Lyon 
nach Stuttgart aufgebrochen find, ift außer dem Deutſchen 
Cuno nur der polniſche Flieger Giedgowd hier a 
55 Die übrigen Teilnehmer mußten wegen ſchlechten 

etters auf dem Wege nach St. Gallen nach Lyon zurück 
lehren. 
3 Paris, 24. Auguſt. Im Laufe des Mittwoch nach⸗ 
mittag trafen auf dem Flughaſen Orly bei Paris der Pole 
Giedgowd um 18.15 Uhr, Stein um 18.18 Uhr, Cung um 
14.40 Uhr, Oſterkampf um 15.11 Uhr, Anderle um 16.08 
Uhr und Pafewaldt um 16.11 Uhr ein. Der Flieger Or⸗ 
linſti, der bei Cannes notlanden mußte, iſt nach der Me+ 
paralur des Apparats in direltem Flug wohlbehalten in 
Orly eingetroffen. Der Deutſche Seidemann, der bereits 
geſtern 3 Minuten vor Schließung der Kontrollstelle auf 
den Flughafen Orly eintraf, hat jomit die 2. Etappe im 
Laufe eines Tages durchflogen. 1 

In den erſten Abendſtunden find num auch die lezten 
Teilnehmer am Europarundſlug in Paris eingetroffen, 
ſo daß alle 25 Flieger die zweite Etappe beendet haben. 

Nach Pariſer Berechnungen hält nun doch noch der 
Pole 3Zwirkio weiter die Spitze. Sein Punktvorſprung 
iſt aber nur noch gering. 


— ” 
* 


Infolge des Ausscheidens aller italieniſchen Flieger 


und einzelner Flieger anderer Nationen nehmen zur Zelt 


am Europarundflug von den 41 Fligern nur noch 25 teil: 
11 Deutſche, 5 Franzoſen, 5 Polen, 1 Schweizer und 
3 Tſchechen. BE 

Der heutige Tag nach dem 4. Flugtag ift ein Ruhe⸗ 
tag. Im Laufe dieſes Tages tft es nicht geſtattet, irgend⸗ 
welche Reparaturen am Flugzeug vorzunehmen. Der 
Start zur dritten Etappe findet am Freitag um 6 Uhr 
früh ſtatt. = 

Der Kampf um die erſten Plätze im Europarundfkug 
wird zwiſchen den deutſchen und polniſchen Fliegern aus⸗ 
getragen. Außer dieſen Fliegern kommt für einen der 
erſten Plätze noch der Schweizer Fretz ſtark in Frage. Die 
Polen, hauptſächlich Zwirko und Karpinſki, die bei der 
techniſchen Prüfung die höchſten Punktzahlen erhielten, 
werden in den deutſchen Fliegenn bei der Punktbewertung 
des Rundflugs als folchen und der Prüfung auf Schnellig⸗ 
leit in den deutſchen Fliegern wahrſcheinlich überlegene 
Gegner finden. 


Boxkampf Zjednoczone — Goplana. 


Für den 4, September iſt die Boxmannſchaft des 
Zjednoczone nach Hohenſanlza von der dortigen „Gopla⸗ 


na“ eingeladen. Die Lodzer haben die Einladung ange“ 
nommen. 


Polen bei den Rudermeiſterſchaſten von Europa. 

Vom 1. bis 4. September kommen in Belgrad die 
diesjährigen Wettkämpfe um die Europameiſterſchaften 
zum Austrag. Obwohl Polens Ruderer von der Olym⸗ 
piade noch nicht zurück find, hat es fich dennoch entſchloſſen, 
mit einer zweiten Garnitur daran keilzunehmen. 


ARE, organifiert die Prüfungen um das ſtaatliche Sport: 
abzeichen. 


Heute beginnen auf dem LKS.⸗Plaß die Prüfungen 
um das ftantliche Sportabzeichen für die Mitglieder des 
RS. Vereins. Auch Mitglieder anderer Vereine können 
ſich um das Sportabzeichen bemühen. Die Prüfungen ber 
ginnen um 17 Uhr. 


Die gestrigen Nennen im Helenenhof 


die Union-Touring veranſtaltete, waren reich an Ueber 
raſchungen und gaben dem Publikum die nötige Span⸗ 
nung. Die Rennen der Sprinter, der Motorräder auf ber 
Dirk⸗Track-und Betonbahn brachten folgende Ergebniſſe; 

Halbdiſtanzlauſ auf 10 Kilometer für Sprinter fichert 
ſich nur durch Uneinigleit der beſten Fahrer Kaplan vol 
Freund und Wegner in der Zeit von 15 Min, 50 Gef, 

Den Langſtreckenlauf auf 50 Kilometer gewann Paul 
vor Schmidt und Zimmermann in der Zeit von 32.46 Set, 
Es kann dies als Vorſpiel für die Langdiſtanzmeiſterſchaf: 
am 4. Auguſt angeſehen werden. 


Vorlauf auf der Dirt⸗Track⸗Bahn für Motormbler. 

1. Vorlauf: Perkowfki (in der Zeit 3 Min. 18 Set.) 
Rubinſtein, Kudlewiez; 

2. Vorlauf: Tychlinſki (in der Zeit 2 Min. 62 Sek., 
mit 300 Meter Vorſprung), Teo, Kaufmann; 

Zwiſchenlauf für die zweiten und dritten Fahrer aus 
den Vorläufen: 1. Teo (in der Zeit von 3 Min. 14 Sek.), 
2. Kaufmann, 8. Rubinſtein, 4. Kudlewicz: 

Finale: 1. Perkowſki (in der Zeit von 2 Min, 48 el.) 
2. Tychlinſti, 3. Webb. — Webb lann durch ſchlechten 
Start an dritter Stelle landen. Teo ſchied durch Ver⸗ 
ſagen des Motors aus. 

Match auf 6 Umkreiſungen: Webb iſt ſeinem Gegner 
Perkowſki ſtark überlegen und ſiegt ſicher in der Zeit 
2 Min. 33 Sek. 


Beiwagenrennen auf 10 Umkreiſungen auf der Betonbahn. 

Der erſte Start des vorjährigen Wojewodſchaftsmei⸗ 
ſters auf der Aſchobahn Wegner konnte trotz unvorberei⸗ 
teter Maſchine befriedigen. Kowalſti kann nach der 
4. Runde die Spitze übernehmen und fie bis zum Schlu 


behaupten. Zeit des Siegers Kowalſti 5 Min. 18 Sel. 


ob und wieviel Beſcheinigungen oder auch Wechſel Swi⸗ 
derfki ausgeſtellt hat. (a) 

Lenczyen. Beim Baden ertrunken. Im 
Dorf Domaniewo, Gemeinde Mary, Kreis Lenezyca, be⸗ 
gann der 35 Jahre alte Aron Weber aus Lodz, in der 
Lutomierſkaſtraße 75 wohnhaft, beim Baden plötzlich zu 
ſinken. Obgleich ſofort Hilfe zur Stelle war, konnte er 
nicht gerettet werden. Die Leiche wurde erſt nach einer 
halben Stunde geborgen. (p) 


Zdunſta⸗Wola. Blutiges Erntefeſt. Auf 
dem Gut Szatow, Gemeinde Wofſlawice, Kreis Zdunſka⸗ 
Wola, ſand vorgeſtern das Erntefeſt ſtatt. Während des 
Tanzes kam es zwiſchen dem 27 Jahre alten Konſtanty 
Jatezak und dem 30 Jahre alten Leonard Zabiszkowfki 
wegen eines Mädchens zu einem Streit. Dabei ergriff 
Jatczak ein Meſſer und ſtieß es Zabiszkowſti in die Bruſt. 
Der Verletzte wurde in das Krankenhaus nach Zdunſta⸗ 
Wola gebracht. Jatezak wurde verhaftet, (p) 


Kaliſch. Beim Baden ertrunken. Im Dorf 
Mierzejow, Kreis Kaliſch, ertrank der 16 Jahre alte Gym⸗ 
nafalt aus Krotoſchin Foſef Muflelimfti beim Baden. Er 
halte einen Herzſchlag erlitten. Ebenfalls infolge Herz⸗ 
ſchlags ertrank im Dorf Grodziſko, Kreis Kaliſch, der 29 
Jahre alte Gracjan Waſiel, (p) 

— Pacholek UI vor Gericht. Der Bruder 
und Kumpan des hingerichteten Banditen Joſef Pacholek, 
der 20 Jahre alte Kazimierz Pacholek wird am Dienstag, 
dem 30. Auguſt, vor den Schranken des Kaliſcher Bezirks⸗ 

richts ſtehen. Er wird ſich wegen der Ermordung des 
Botisiten Luezynſki und des Ueberfalls auf die Laden⸗ 
beftgerin Marszel zu verantworten haben. Im Zuſam⸗ 
menhang damit wurde er bereits aus dem Swientolrzyzer 
Gefängnis, wo er eine lebenslängliche Zuchthausſtrafe ab⸗ 


ſitzen Sollte, nach Kaliſch gebracht. (p) 


Alus dem deutſchen Geſellſchaftsleben 


Zur Pfandlotterie des Waiſenhausſeſtes wird uns ger 
ſchrieben: Die Sammlung und Ordnung der Pfandlotterie 
für das Waiſenhausfeſt am Sonntag, dem 28. d. Mes., 
im Helenenhof jehreitet raſch vorwärts. Die geſchätzte Ge⸗ 
ſellſchaft hat, troßdem dieſe Sammlung nicht die erſte in 
dieſem Jahr war, in rührender Opferwilligkeit wieder ge⸗ 
holfen. Alle dieſe mannigfachen Sachen ſind mühſam cin» 
geſammelt und geordnet worden. Noch ſtehen die letzten 
Liſten aus. Es wird gebeten, dieſelben womöglich heute 
noch in der Kirchenkanzlei zu St. Trinitatis abzugeben. 
Gleichzeitig wird noch um weitere Sachen gebeten, da die 
Pfandlotterie 2000 Pfänder betragen ſoll. Alle gebrauch⸗ 
ten und weniger geeigneten Gegenttänbe ſcheiden aus und 
wurden zur weiteren Verwendung dem Waiſenhaus über⸗ 
geben. Der Hauptgewinn iſt ein neues Fahrrad; daneben 
viele andere wertvolle Sachen. Preis des Billetts 1 Zloty. 
Es ſei noch darauf hingewieſen, daß folgende Gefhäfte in 
freundlicher Weiſe den Vorverkauf übernommen haben: 
Gottlieb, Teſchner, Petrifauer 34; Reſtel, Petrikauer 84; 
Arno Dietel, Petrikauer 157; Tea Sanne, Petrikauer 175; 
A. Lipſti, Gluwna 54; Schepe, Ede Rzgowfla und Nowo⸗ 
Zarzeroffa; Hugo Schultz, Bol. Limanopwfliego 49. 
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Sklaven in Marokko. 


Won Ernst Toller. 3 


Man braucht nicht ins Innere Afrikas zu reiſen, um 

Sklaven zu ſehen, zehn Minuten Aeroplan⸗, anderthalb 
Stunden Dampferfahrt von Europa entfernt werden, von 
den Kulturträgern unbehelligt, Sklaven gekauft und ver⸗ 
kauft. 
Der Völkerbund in Genf erinnert mich an eine alte 
gländerin, die ich in einem Hotel auf den Balearen 
traf, ſie ging, mit ihrem Schirm bewaffnet, jeden Morgen 
zum Hotelportler, fragte, obſchon Tag für Tag die Sonne 
am wolfeuloſen Firmament ſtrahlte, mit lauter Stimme: 
„Reganet's draußen 2“, ſtellte, nachdem der Portier mit 
ſtereotyper Höflichkeit den Kopf geſchüttelt hatte, den 
Schirm in die Ecke und wagte ſich ins Freie, aber nach 
fünf Minuten erſchien fie wieder, nahm ihren Schirm, 
ſchrie zum Portier hin: „Für den Fall, daß es doch regnet“, 
und verſchwand in ihrem Zimmer. 

Der Völkerbund beſchäftigt Profeſſoren und Beamte, 
die in jeder Kommiſſtonsſitzung darüber diskutieren, ob die 
Sklaverei irgendwo in der Welt noch lebt, er druckt ge⸗ 
lehrte Denkſchriften und Statiſtiken, die die Behauptung 
widerlegen, und faßt ſchließlich eine Reſolution, die alle 
Mächte verpflichtet, in ihren Territorien, ſollten dennoch 
Fälle von Sklaberei bekannt werden, dieſe unnachſichtig zu 
unterdrücken. Die Mächte unterzeichnen dieſe Reſoluklon 
und — die Archive des Völkerbunds ſind um ein Doku⸗ 
ment reicher. Die Zeiten der öffentlichen Sklavenmär'te 
ſind auch in Marokko vorbei, die Sklaven werden „unter 
der Hand“ verlauft. 

Beim Beſuch des alten Sllavenmarkts in Tetuan ſaß 
dort in einer Niſche eine Negerin, die ſich, als ich näher 
ging, ängſtlich zuſammenkauerte und ihr Geſicht bedeckte. 
Mein arabiſcher Führer lachte. 

„Sie hat Angſt, daß du ſie kaufen willſt.“ 

Ich begriff nicht. 

„Der Mann neben ihr hat fie nach Tetuan gebracht 
und bietet fie hier zum Verkauf an,“ 

Plötzlich begann die Frau zu ſchreien und warf dem 
Mann, der auf ſie einſprach, die zerſchliſſenen Pantoffeln 
vor die Füße. 

„Sie jagt, daß ſie mit den schlechten Pantoffeln nicht 
zu den Käufern gehen will, erſt ſoll der Händler ihr neue 
Pantoffeln beſorgen.“ 

„Woran erkennt man eine Sklavin?“ 

„Alle Araberinnen tragen Haiks, weiße Tücher, mit 
denen ſie ſich umhüllen, die Sklavinnen aber tragen Schi⸗ 
labas, graue oder braune Männermäntel mit Kapuze und 
Aermeln, und ihr Geſicht bleibt unbedeckt.“ 

Mit welcher Leidenſchaft hatte ich als Knabe „Onke: 
Toms Hütte“ geleſen, und nun dieſe unheimliche Begeg⸗ 
nung, der Gedanke, daß ich hier einen Menſchen ſehe, der 
käuflich und verkäuflich iſt wie eine Ware, erregte mich 


unſagbar. Mit der Freiheit des arbeitenden Menſchen im 
zwanzigſten Jahrhundert Europas und Amerikas iſt es 
gewiß nicht weit her, aber jenſeits aller materiellen Gren⸗ 
zen beſitzt er ein Reich privater Selhſtbeſtimmung, und 
dieſes, mag es noch fo ſchmal fein, verteidigt er mit feiner 
elementaren Kraft und dem Recht der Notwehr. Sattſein 
hinter Mauern iſt nicht mehr wert als in Freiheit zu 
hungern. 

Ich habe in Marokko noch viele Sklaven und Skla⸗ 
vinnen geſehen, nie verließ mich bei ihrem Anblick das 
Gefühl von Scham und Erniedrigung, ich war es, der in 
ihnen entwürdigt wurde. 

Tatſachenanbeter werden einwenden, daß ich die Dinge 
ſeutimental betrachte, daß dieſe Menſchen es „nicht ſchlecht 
haben“, daß fie verſorgt find, daß fie, Dienſtboten auf 
Lebenszeit, die übliche Hausarbeit leiſten — mit ihnen will 
ich nicht ſtreiten. 

Faſt alle Sklaven kommen aus dem Sudan, Männer 
toften dreihundert bis ſechshundert Peſeten, Frauen vier⸗ 
hundert bis ſtebenhundert Peſeten. Sie werden als Kon⸗ 
trabande geſchmuggelt oder der Händler gibt fie als Ehe⸗ 


frauen und Diener aus. Die europäiſchen Grenzbehörben 
drücken beide Augen und manchmal eine Hand zu. 


Der Eigentümer hat alle Rechte, er darf fie, ift er 
nicht zufrieden, weiterverkaufen, er darf fte züchtigen, 
Strafen von fünf bis zwanzig Hieben find üblich, nur fie 
zu töten iſt ihm heute nicht mehr erlaubt, Die Kunde vom 
Abbau der Humanität in Europa ift nach Afrika noch nicht 
gedrungen. 

Die Heirat einer Sklavin mit einem Sklaven beſtimmt 
der Beſitzer, die Kinder aus ſolcher Ehe ren. ihm. 
Ich ſah zweijährige Knaben, die ſchon das Sta: ngewand 
tragen. Läuft ein Sklave fort, verfolgt ihn die arabtiche 
Polizei und bringt ihn ins Haus des Herrn zurück. Der 
Kadi kann, wenn der Sklave den ſchlechten Herrn anllagt, 
dieſen zum ache der lch zwingen, doch wehe dem Skla⸗ 
ven, deſſen Klage der Richter zurückweiſt. 


Die Sklavin, die des Herrn Geliebte wird, bleibt 
Sklavin, erſt wenn ſie Kinder bekommt, heiratet der Hert 
ſie zuweilen und gibt ihr damit die Freiheit. Es gilt als 
gutes und von Allah geſegnetes Werk, Sklaven freizulaſſen, 
und ſo beſtimmen reiche Männer vor ihrem Tod, daß ein 
oder zwei Sklaven frei werden, beim Begräbnis geben die 
Freigelaſſenen, eine Pergamentrolle auf einem Stäbchen 
tragend, vor dem Sarge her, zur Ehrung des Verſtorbenen. 
Das Volk, wird es ihrer anſichtig, murmelt: „Welch ein 
edler Mann“, und die Erben denken: „Welch ein Dumm⸗ 
kopf“. 

4 Dieſer Bericht hört ſich wie ein Märchen an? 

Aber die Wirklichkeit kennt viele ähnliche Märchen, 

die unſere Staatsweisheit ihren Bürgern verſchweigt. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, 25. Auguſt. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 

11.58 Zeitzeichen, Kralauer Fanfare, 12,05 Programm ⸗ 
durchſage, 12.10 Preſſeumſchau, 12.40 Wetterbericht, 12.4 
13.25 und 15.35 en e aa 5 0 
len Hydrographiſchen Inſtituts, 16.40 Beſpre ung 
a 17 Sofſtentenert 18 „Die Bauinduſtrie 
in Polen“, 18.20 Leichte und Tanzmuſit, 18,55 Lodzer 
Briefkasten, 19.10 Verſchiedenes, 19.30 Bericht der Ge⸗ 
ſellſchaft zur Förderung der Pferdezucht, 19.35 Radio⸗ 
preſſejournal, 19.45 Bericht der Lodzer Ind. „ulld 
Handelskammer, 20 Leichte Orcheſtermuſtik, 
um Radiopreſſejournal, 21.55 Wetterber 
Flugvetlehr, 22 Tanzmiuſik, 22.40 Sportbericht, 
Tanzmuſik. 


22.50 


Ausland, 
Berlin (716 kHz, 418 M.). 
11.30 Konzert, 14 Kinderſtunde, 16.3 
Chorgeſänge, 20 Konzert aus Salzburg, 
Schlagerabend, 22.20 Tänze, g 
Königswuſterhauſen (938,5 183, 1635 M.). 
12 Klaſſiſches Klavierkonzert, 14 Konzert, 15,40 Frauen ⸗ 
ſtunde, 16.30 Konzert, 19 Aktuelle Stunde, 20 und 22.20 
Konzert. 1 
Langenberg (635 195, 472, M.). 
11.15 Schallplatten, 12 Unterhaltungs⸗Konzert, 1380 
Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 17 Konzert, 20 Abendmuſtk, 
20.30 Alles an die große Glocke. 
Wien (581 155, 517 M.) 
11.30 Konzert, 15.20 Lieder und Arien, 16.30 Konzerl⸗ 
20 Salzburger Feſtſpiele, 22 Konzert. 
Prag (617 155, 487 M.). 
11 Schallplatten, 12.30 Konzert, 13.40 Schallylaklen, 
18.25 Deutſche Sendung, 19 Autorentabg e, 20 us 
22.20 Konzert. 


kunde, 19.10 
21 Tonfilm⸗ 


Soliſtenkoonzert. 

Heute nachmittag um 17 Uhr ſendel Macau ein 
Konzert der Pianiſtin Wera Neumark und des Geigers 
Stanislaw Frydberg. Im Programm des Konzerts 
Werke von Bach, Wagner, Schubert, Chopin, Moniuszko, 
Paganini und Daquin⸗Manen. 
—— —ẽ— 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Sitzung der Vertrauens⸗ 
männer. Am Freitag, dem 26. Auguft, um 7 1 
abends findet in der Petrikauer 109 eine Sipang der Ber 
trauensmänner ſtatt. 


U. Ul. K. 
Achtung, Lagenkaſſierer! 
Am kommenden Sonnabend, dem 27. A 


findet 
wiederum Abrechnung mit den Lagenkaſſter 1 


11. 


— —— — — ———— EEE EEE 


Kleingarten. 


Wie man große Dahlienblüten erzeugt. 


Große Dahlienblüten laſſen ſich durch Ausbrechen der 
Seitenknoſpen erzeugen. Man beläßt die Hauptknoſpe an 
jedem Triebe, die aus den Blattachſeln hervorſprießenden 
Knoſpen werden aber entfernt. Die Nährfräfte, die durch 
dieſe Seitenknoſpen entzogen werden würden, kommen nun. 
der belaſſenen Hauptknoſpe zugute. Auch bei dieſem Ver⸗ 
jahren beläßt man aber an jedem Zweig die unteren zwei 
bis vier Triebe. Dieſes Verfahren wird in Holland ſchyn 
eit langem mit gutem Erfolg angewendet. Die in dieſer 
Weise entſtandenen Dahlien haben auch als Schnittblu⸗ 
men eine längere Lebensdauer. 


Die kleinſte Roſe. 


Die bisher bekannte kleinſte Roſe ift die Roſa Rou⸗ 
letti. Sie wird nur etwa zwanzig Zentimeter hoch. Ihre 
roſa gefärbten, nach der Mitte zu weißlichen Blüten haben 
einen anderthalb Zentimeter langen Stil und einen Durch⸗ 
meſſer von einem Zentimeter. Die Blätter ſind einen 
Zentimeter lang und vier Millimeter breit. Sie eignet 
ſich nicht nur zur Topflultur, ſondern auch für die Be⸗ 
pflanzung von Steingärtchen, wo fie über den Winter, fo 
wie andere Roſen, eine Schutzdecke bekommt. Sie läßt 
ſich durch Stecklinge leicht vermehren. 


Der Wert des Geflügeldüngers. 


Während für die Landwirtſchaft der Geflügeldünger 
kaum ins Gewicht fällt, bedeutet er für den Betrieb des 
Schreber⸗ oder Kleingartens außerordentlich günſtige Mög⸗ 
lichleiten, die immer brennender werdende Düngerfage zu 
löſen, allerdings nur, wenn der Dünger mit aller Vorſicht 
angewendet wird, denn infolge ſeines hohen Stickſtoffge⸗ 
haltes kann er leicht Schädigungen der Pflanzen verur⸗ 
ſachen. Vor allen Dingen darf er nur in geringen Men⸗ 
gen gegeben werden, beſonders in leichten und trockenen 
Böden. Schwerer und kalkreicher Boden verträgt ſchon 
eine größere Gabe, aber man ſei auch hier vorsichtig und 
gebe lieber zu wenig als zuviel. An Wertigkeit ſtehen 
unter dem Geflügeldünger der Hühner⸗ und Tauben miſt 
an erſter Stelle, dann folgt im Stickſtoffgehalt der Gänſe⸗ 
und Entendünger. Wie katſächlich auch die letzteren in 


der Dungkraft bedeutend find, zeigt die Tatſache, daß fir 
noch den Kuhmiſt durchſchnittlich um das Dreifache über⸗ 
treffen, und zwar bei gleichem Kaligehalt. 

Am beſten iſt es, den Geflügeldünger erſt abgären 
zu laſſen, ehe er benutzt wird. Dieſe Gärung erfolgt vor⸗ 
teilhajt in einem bis zum Rande mit Waſſer gefülltem 
Jauchefaß, das man etwa acht Tage unter mehrmaligem 
Durchrühren in der Sonne ſtehen läßt. Nach der Gärung 
muß aber die Jauche mit mindeſtens 50 Prozent Waſſer 
verdünnt werden, da fie trotz Abgärung noch zu ſcharf für 
die Pflanzen iſt, und man jei auch beim Gießen noch jo 
vorſichtig, einen regneriſchen oder trüben Tag zu benubßen 
und achte darauf, daß die Blätter nicht von dem Dung⸗ 
waſſer getroffen werden. Auf keinen Fall darf die Sonne 
ſolche Pflanzen erreichen, ſonſt treten ſofort Verbrennung?» 
erſcheinungen auf. 


Gladiolen. 


Wenn man fetzt, da der Sommer feinen Höhepunkt 
erreicht hat, das Blütenergebnis überdenkt, dann muß 
feitgeftelft werden, daß wir eine wundervolle Roſenblüte zu 
verzeichnen hatten. In Menge und Güte fo erſtklaſſig wie 
ſeit Jahren nicht. Auch die Dahlienblüte ift mehr als 
reichlich und die Blumen haben eine Größe, wie ſelten in 
einem Jahr, denn wir hatten ſechs Wochen lang das rich⸗ 
tige Dahlienwetter, feucht und nicht zu warm Je mehr 
Sorge der Landwirt um das Einbringen ſeiner Ernte 
hatte, um fo üppiger wucherten und blühten die Dahlien, 
denn ſie fühlten ſchon zur Sommerzeit den Herbſt in ſich. 
Er war gerade das Gegenteil vom 98 Jahr, wo das 
Waſſer fehlte und troz Gießens die Blätter und Blüten 
verbrannten. Auch Sommerblumen jedweder Art, ob 
Aſtern, ob Tagetes, ob Phlox oder Petunjen oder ſonſt 
eine Sorte es jei, blöhen wie überſchültet und leuchten in 
allen Farben. Und dennoch, wer wollte die Gladiole miſ⸗ 
ſen? In jedem Garten, wo nur einigermaßen Wert auf 
Blumen gelegt wird, finden wir auch Gladiolen. Wärme 
liegt allerdings nur in den lebhaften Farben der ſeiden⸗ 
glänzenden Blumen. In ſich iſt die Gladiole kalt, denn ſie 


iſt geruchlos, aber fie ift und bleibt eine Augenweide höch⸗ 
ſten Genuſſes. Eins auch noch kommt ihr zu ſtatten, fie 
ift eine Schnittblume erſten Ranges. Während andere 
Schnittblumen ſchon nach wenigen Tagen, die Dahlie 
ſchon nach einem Tag, ihre Schönheit verlieren, erfreuen 


die Gladiolen zwei Wochen lang das Auge. Wird ſie ge⸗ 
ſchnitten, nachdem ſich die erſten Blüten entfalteten, ſo 
blühen alle Knoſpen nacheinander auf, man braucht nur 
die Verblühten zum Teil entfernen und, was ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ift, alle Tage das Waſſer erneuern. Dieſe Eigenschaft 
macht die Gladiole zur dankbarſten Schnittblume, und fo 
iſt ſie es wert, in jedem Garten ein Plätzchen zu finden. 
Die Mannigfaltigkeit der Farben iſt jo vieljeitig, daß die 
Sortenwahl ſehr ſchwer fällt. Das reinſte und zarteſte 
Weiß läuft über Roſa, Rot, Dunkelrot bis Braun, läuft 
über ins Gelb, und zuletzt findet ſich auch noch das Violett 
bis ins reinſte Veilchenblau. Nun noch paaren ſich die 
Hauptfarben zu den berſchiedenſten Tönen und Zwiſchen⸗ 
ſtuſen. Kein Wunder, daß die Spezialfirmen der Gladio⸗ 
lenzüchter Hunderte von Sorten führen, denn es gibt ja 
nicht nur Farbenſorten, ſondern wir haben ja auch ver⸗ 
Miene Klaſſen. Züchteriſches Können hat die Gladiole 
o verbeſſert, daß man es kaum für möglich Hält. Es gibt 
nächſt der Gladiole nur noch eine Pflanze, die der Züchter 
ins ſaſt Unglaubliche verbeſſert hat und das iſt die Dahlie. 
Die Kultur und Pflege der Gladiolen ift höchſt ein⸗ 
fach. Wie allen Zwiebelgewächſen darf auch den Gladio⸗ 
len friſcher Stalldung nicht gegeben werden, wohl aber 
muß der Boden in alter Dungkraft ſtehen, oder er muß 
durch Kompoſt verbeſſert ſein. Ein fleißiges Lockern der 
oberen Bodenkrume ift umerläßlich, denn bei Trockenheit 
muß fleißig gegoſſen werden und das macht den Boden 
hart. Beides zu erleichtern, ift eine Bodendecke aus Torf⸗ 
mull oder altperrottetem Frühbeetdünger angebracht. 
Auch die Ueberwinterung der Zwieheln iſt nicht ſchwierig. 
Sie bleiben bis zum Herbſt im Boden und erſt, wenn 
ſtärkere Nachtfröſt eintreten, werden ſie herausgenommen. 
Geputzt werden ſie jeht noch nicht, es kann auch gut und 
gern noch ein wenig Erde an den Wurzeln bleiben, denn 
dadurch reift die Zwiebel vollkommen aus, In froſtfreiem, 
trockenem Raum ſo lange gelagert, bis der Blütenſchaft 
ſich leicht von den Zwiebeln löſt, wird in zirka vier Wo⸗ 
chen erreicht ſein. Nun erſt werden ſie geputzt und ſor⸗ 
tiert. In Torfmull gelagert, in einen trockenen Keller 
geſtellt, halten ſie ſich vorzüglich. Iſt eine Vermehrung 
erwünſcht, jo eignen ſich hierzu die kleinen Brutzwiebeln, 
die man im kommenden Frühjahr auf geſonderte Beete 
pflanzt. Bei gutem Boden und guter Pflege entwickeln 
fie ſich meiſt ſchon im erſten Jahre zu blühbaren Zwiebeln, 
vorausgeſetzt, daß ſie nicht zu dicht geſtellt werden. 
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Große Schlacht in Brafilien. 


Die Aufſtändiſchen zurülgeſchlagen. © , Sep Schlacht in den beafilianiichen 
e 


Buenos Aires, 24. Auguſt. Nach amtlichen 
Meldungen der braſilianiſchen Regierung aus Rio de Ja⸗ 
neiro haben die braſilianiſchen Regierungstruppen einen 
Sieg über die Aufſtändiſchen an der ſüdlichen Front von 
Sab Paulo erfochten. Die Aufſtändiſchen zogen fich nach 
ſchweren Verluſten über 15 Kilometer zurück. Den Berich⸗ 
ten zufolge handelt es ſich um die „größte Schlacht, die 
jemals auf ſüdamerilaniſchem Boden ausgefochten wurde“ 
und an der 10 000 Mann beteiligt geweſen ſeien. 

Rio de Janeiro, 24, Auguſt. Zu der großen 
Schlacht an der Front von Sao Paulo wird ergänzend 
ſolgendes berichtet; 

In einer zweitägigen Schlacht wurden von Regie⸗ 
rungstruppen unter General Lima die von dem deutſchen 
General Bertholdo Klinger geführten braſilianiſchen Re⸗ 
bellen vernichtend geschlagen. Die Schlacht, die als die 
ſchwerſte in der brafllianſſchen Geſchichte bezeichnet wird, 
wurde mit den modernſten Waſſen auf einer 8 Meilen 


breiten Front ausgeſochten. Auf beiden Seiten gab es 
ſchwere Verluſte. Zahlreiche Rebellen wurden gefangen⸗ 
genommen. Darunter der Sohn des Expräfibenten 


Aus Welt und Leben. 


Die Frau, die 12 Jahre als Mann lebte. 
Prozeß um eine ſeltſame Tragödie. 

Vor dem Bezirksſchöffengericht in Mainz fand dei 
Strafprozeß gegen Frau Marie Einsmann ſtatt, die zwölf 
Jahre lang in Mänmerkleidern herumlief, veſchiedene Stel⸗ 
lungen als Mann bekleidete und zum Schluß auch noch eiue 
Familie gründete, deren Oberhaupt fie war. Mitauger 
klagt war ihre „Lebensgefährtin“, Frau Müller, die aller 
von dem Geheimnis ihrer Freundin gewußt hatte. 

Auf die Frage des Vorſitzenden beteuerten ſowohl 
Frau Einsmann wie auch Frau Müller ihre Unſchuld. 
Frau Einsmann erzählte ihre Geſchichte. 

„Als ich mich vor zwölf Jahren von meinem Manne 
1 ließ, fand ich in einem meiner Schränfe einen 

inzug, den mein Mann bei mir vergeſſen halte. Ich be⸗ 
jand mich in einer verzweifelten Lage, hatte gar keinen 
Erwerb und zerbrach mir ſeit Wochen den Kopf darüber, 
wie ich mich über Waſſer halten könnte. Da fiel mir ein, 
daß ein Mann viel eher als eine Fran Arbeit finde, zog 
den zurückgelaſſenen Anzug an und meldete mich nach einer 
Annonce bei einer Fabrik, die gerade Arbeiter ſuchte. 
Ich wurde als Hilfsarbeiter angeſtellt und verſah meinen 
Dienſt zur Zufriedenheit meiner Vorgeſetzten. Zu dieſer 
Zeit ſuchte mich meine Freundin, Frau Müller, auf, die 
ebenfalls erwerbslos war. Ich verſchaffte ihr in derſelben 
Fabrik Arbeit, und fie zog zu mir. Frau Mittler, die ſich 
faſt zur ſelben Zeit von ihrem Gatten hatte ſcheiben 
laſſen, unterhielt Beziehungen zu einem Manne, von dem 
fie auch eine kleine Unterstüzung erhielt. Das Verhälluis 
hatte Folgen, und Frau Müller bekam ſaſt jedes Jahr 
Kinder. Um die arme Frau vor dem Stadttratſch zu 
ſchüten, begab ich mich in jedem dieſer drei Fälle zum 
Magiſttat und meldete die Kinder als meine eigenen an.“ 

Dann erzählte Frau Einsmann weiter, daß ſie in 
verſchiedenen Betrieben als Metallarbeiter, Bauarbeiter. 
Nachtwächter und Portier gearbeitet habe. Sie verdiente 
gut und erhielt die Familie. — Vorſ.: Jetzt erzählen 
Sie und, wie man Sie ertappte. — Angeklagte: 
Ich arbeitete zuletzt in einer Metallfabrik, wo ich bereits 
zum Vorarbeiter avanciert war. Vier Perſonen arbeiteten 
unter meiner Auſſicht. Da erlitt ich zu meinem Ungrück 
eine Handverletzung und wurde in die Männerabfeihurn 
des Stäbtifchen Krankenhauses gebracht. Ich wurde ge⸗ 
fund und konnte wieder in die Fabrik gehen. Erſt als die 
Krankenkaſſe eine ärztliche Nachunterfuchung anordnele 
und der Arzt darauf beſtand, mich am ganzen Körper zu 
unterſuchen, kam die Sache heraus, 

Der Verteidiger und der Sachverſtändige der Verlei ⸗ 
digung wieſen darauf hin, daß der Transveſtitismus eine 
pathologiſche Mberration ſei und Frau Einsmann ſich 
ihres Zustandes in Wirklichleit garnicht bewußt geweſen 
el. Sie beantragten Freiſpruch auf Grund des § 51. 

Das Gericht verurteilte Frau Einsmann und Fran 
Müller wegen intellektueller Urkundeufälſchung zu je einem 
Monat Gefängnis mit dreijähriger Bewäßrungsfriſt. 


denler als Menſchenfreund wider Willen 
Statt hinzurichten, rettet er zwei Menſchen. 


Das Budapeſter Standgericht verurteilte zwei un⸗ 
llückliche zunge Burſchen, die einen Bauern erſchlagen hat⸗ 
ſen, zum Tode durch Erhängen. Nach der gejeplichen Vor⸗ 
ſchrift hätte das Todesurteil innerhalb von zwei Stunden 
vollſtreckt werden ſollen. Die Verurteilten wurden jedoch 
auf eine ungewöhnliche Weiſe vom ſicheren Tod errettet. 

Sie hatten das dem Henker zu verdanken, dem el vas 
paſſterte, was jeden Menſchen paſſieren kann. Er erhielt 
nämlich zu ſpät die Verſtändigung, daß er das Urteil voll⸗ 
treden jolle; als er, der im Vorort wohnt, den Zug er⸗ 
zeichen wollte, wurde er unterwegs aufgehalten, verſäumte 
den Zug und kam erſt nach Ablauf der vorgeſchriebenen 
Biweiſtundenfriſt in Budapeſt an 


bisher genaue Meſſungen über die luſtelektriſchen Verhälr⸗ 


ſhingkon Louis. Die Regierungsaumee befindet ſich auf 
dem Marſch nach Sao Paulo. Dort ſoll ſich eine fteigende 
Unzufriedenheit der Arbeiterſchaft gegen das Rebellen⸗ 
regime bemerkbar machen. 

Unruhen in Rio de Janeiro. 

London, 24. Auguſt. Nach Meldungen aus Rio 
de Janeiro, die auf dem Umwege über Buenos Aires hier⸗ 
her gelangt find, ſind in der Hauptſtadt Braſtliens im An⸗ 
ſchluß an eine Antikriegskundgebung Unruhen ausgebro⸗ 
chen, die ſtellenweiſe noch andauern. 

Es wurden mehrere Perſonen getötet und verwundet. 


Der flüchtende Ovambohäuptling ſeſtgenommen. 

Ka pſtadt, 24. August. Der aufſtändiſche Ovamby⸗ 
häuptling Impumbu wurde am Dienstag von ſüdafrikan!⸗ 
ſchen Regierungstruppen im fidmeftareifaniihen Buſch 
gefangen genommen, wo er ſich ſeit den militäriſchen An⸗ 
griffen auf ſeinem Kraal verſteckt gehalten hatte. Im⸗ 
pumbn, der ſeiner Verhaftung keinen Widerſtand entgegen⸗ 
ſette, wurde auf dem Luftwege nach Prätoria gebracht. 


Der Vorfall wurde jofort dem Standgericht gemeldet, 
worauf dieſes den Beſchluß faßte, das Urteil nicht mehr 
vollſtrecken zu laſſen, ſondern die Begnadigung der beiden 
Burſchen zu empfehlen, da ſonſt das Geſetz verletzt worden 
wäre. Tatſächlich wurden die beiden noch am ſelben Tage 
begnadigt. 


Myſteriöſer Unfall eines franzöſiſchen Unterſeeboats. 

Der ſozialiſtiſche „Populafre“ bringt jetzt eine Mel⸗ 
dung über einen myſteriöſen Unfall eines franzöſiſchen 
Unterjeebootes, der ſich allerdings ſchon vor recht langer 
Zeit zugetragen haben ſoll. Das Blatt berichtet, einige 
Tage nach dem Untergang des franzöſiſchen Unterſeebootes 
„Promethee“ ſei ein anderes franzöſiſches Unterſeeboot, 
die „Argo“, aus bisher nicht geklärten Umſtänden mehr 
als 18 Stunden unter Waſſer geblieben, ehe es gelungen 


ſei, das Schiff wieder an die Oberfläche zu bringen. Das 
Blatt behauptet dann noch, daß bei dieſem Zwiſchenfall 
ein Matroſe ſein Leben eingebüßt habe, außerdem ſoll ein 
an Bord befindlicher Arbeiter irrſinnig geworden ſein. 


Tod in den Bergen. 

Am Matterhorn im Süden der Schweiz ſtürzlen drei 
Studenten tödlich ab in eine Tiefe von etwa 1500 Meter, 
Die Leichen konnten geborgen werden. Das Unglück er⸗ 
eignete ſich wahrſcheinlich am Freitag der vergangenen 
Woche. 


In 16500 Meter Höhe. 


Eine deutſche Schule in Mos lau. 


Dieſer Tage hat, wie die „Kölniſche Zeitung“ melbel, 
in Moskau eine Schule für reichsdeutſche Kinder ihre 
Tätigkeit begonnen. Die Verhandlungen mit den Räte⸗ 
behörden über die Einrichtung einer Schule für die Kinder 
von Reichsdeutſchen gehen bis 1923 zurück. 1927 bereits 
konnten die Räteverkretungen in Berlin, Botſchaft und 
Handelsvertretung, zur nung einer Räteſchule ſchrei⸗ 
ten, in der jetzt ewa 180 Kinder in der Sprache und nach 
den Methoden ihrer Heimat unterrichtet werden. In 
Moskau war man weſentlich ängſtlicher und bureaufrari» 
ſcher. Nachdem jahrelang verſucht worden war, als Trä⸗ 
ger einer reichsdeutſchen Schule aus dem Kreiſe der deut⸗ 
ſchen Fachleute, die in Moskau tätig ſind, einen Schulver⸗ 
ein zu bilden, was aber auf entſchiedenen Widerſtand bei 
den zuständigen inneren Behörden ſtieß, wurde ſchließlich 
der Ausweg gefunden, daß ein Beamter der deutſchen 
Botſchaft als Träger des Schulunternehmens anerkaunt 
wurde und die Schule ſelſt als eine Art Konzeſſion rechl⸗ 
lich fundiert iſt. Es ſoll nicht verkannt werden, daß in der 
Tat ein beſonderes Entgegenkommen auf Räteſeite vor⸗ 
liegt, das bisher lediglich der deutſchen Botſchaft erwieſen 
wurde. 


Der Kopf des Verbrecherſcheiks als Fußball. 

Scheit Ibn Raſada, der unverbeſſerliche, trotzige 
Häuptling des verbrecheriſchen Bibiſtammes, fiel vor eini⸗ 

n Tagen nach einem Heißen Gefecht mit den Kriegern 
Ibn Sauds, des Königs von Hedſchas. Nach dem Hanf, 
der in der Nähe der Ortſchaft Dibba ſtatlſand, ſpielten 
die Dorfjungen mit dem Kopfe Raſadas Fußball. 

Zwei Söhne des Scheiks und etwa 400 Getreue fic- 
len im Kampf. daufe von vielen Monaten plünderte 
Scheik Rafada mit ſeiner räuberiſchen Beduienenbande die 
Dörfer und Gehöfte im Süden von Hedſchas. In den 
letzten Wochen wuchs ſeine gutbewaffnete Truppe auf etwa 
1000 Mann an. Mit Booten wurden Munition und 
Kriegsgeräte aus Abeſſinien nach dem Sudan für den der⸗ 
brecheriſchen Scheik eingeſchmuggelt. 

So wurden die Ereigniſſe, die zur Bekämpfung und 
Ausrottung Rafadas durch die Truppen des Königs von 
Hedſchas führten, amtlich dargeſtellt. In privaten Krei⸗ 
ſen ſchenkt man den gegen Rafada erhobenen Anſchuldigun⸗ 
gen wenig Glauben. Man vermutet einen politiſchen Hin⸗ 
tergrund. Scheit Ibn Raſada ſoll angeblich ein Exxv⸗ 
nent des Emirs Abdulla von Transjordanien gewe 
jein, dem die Aufgabe geſtellt wurde, den Sturz des 
nigs Jon Saud und jeiner Dynaſtie in Hedſchas in die 
Wege zu leiten. 
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Die Glücklichen. Fräulein Dreißiger: „Manche Mär⸗ 

chen find wie die Badewannen“. — Fräulein Zwanziger; 
„Wieſo denn?“ — Fräulein Dreißiger: „Sie befommen 
einen Ring nach dem andern“. 
„ Uebertroſſen. „Ich habe einmal einen Taucher ge⸗ 
ſehen, der iſt eine halbe Stunde unter Waſſer geblieben!“ 
„„Ich hab man einen geſehen, der iſt überhaupt nicht 
wieder heraufgekommen!“ 


Pictards neue Beobachtungen. 


Das wiſſenſchaftliche Ergebnis des Siratoſphärenfluas. — Kommen bald Nachfolger? 


Nachdem Piccards zweiter an genlädt 
iſt, taucht die Frage auf, welche wiſſenſchaftliche Bedeu⸗ 
tung dieſem gelungenen Experiment eigenklich zukommt. 
Die Fachleute ſind ſich, wie immer, darüber nicht ganz 
einig. Während die einen den Stratoſphärenflügen große 
wiſſenſchaftliche Bedeutung beimeſſen, erklären die anderen, 
daß es ſich um wiſſenſchaftlich wertlofe und mehr Reklame⸗ 
zwecken dienende Experſmente handelt. 

Unbeſtritten bleibt zunächſt die Tatſache, daß es ſich 
um außerordentlich kühne Taten, um Pionierleiſtung erſten 
Ranges handelt, die vielleicht noch nicht als große wiſſen⸗ 
ſchafkliche Leiſtung u werten iſt, die aber eine wich! 
Vorarbeit für Yinftige ähnliche wiſſenſchaftliche Expert⸗ 
mente darſtellt 

Piccard hat diesmal eine Höhe von 16 500 Metern 
erteicht. Er hat damit den Höhenrekord für Freiballons 
um etwa 6000 Meter überboten. Da dieſer alte Höhen⸗ 
relord drei Jahrzehnte alt ist, fo iſt das eigentlich an 
ſichts der techniſchen Entwicklung in den letzten drei Ja 
zehnten kein Wunder, eigentlich hätte bieter Rekord viel 
früher überboten werden müſſen. Die größte abſolute bis⸗ 
her erreichte Höhe hat Piccard nicht erreicht und auch nicht 
erreichen wollen. 

Die kleinen, von den meteorologiſchen Instituten täg ⸗ 
lich in die Stratoſphäre entſandten Regiſtrier⸗ oder Pilot ⸗ 
ballons haben ſchon ſehr viel größere Höhen erreicht. Es 
gibt einige Taufende ſolcher Aufſtiege bis in die Höhe von 
25 Kilometern über dem Erdboden. Mit Hilfe dieſer 
Pilotballons hat man auch in dieſen Höhen, alſo ſenſeits 
der Erdatmosphäre, ſchon genaue Meſſungen der Wärme⸗ 
verhältniſſe, der Feuchtigkeit, des Luftdrucks, der Wind⸗ 
ſtärke und Windrichtung vorgenommen. Ja, dieſe Meſ⸗ 
jungen waren ſogar die Grundlage für die wiſſenſchaftlichen 
Forſchungen, auf Grund deren Piccard ſeine Flüge durch⸗ 
führte und ſeinen Ballon erbaute. Dagegen halte man 


niſſe ſowie Über das Problem der Strahlung und einige 
ſonſtige Verhältniſſe der Stratoſphäre noch nicht durch 
führen können, weil es an Apparaten fehlte, die bieie 
Verhältnſſſe in zufriedenſtellender Weife regiſtrieren. Die 
Beobachtungen durch einen Gelehrten, der perſönliche Ein⸗ 
drücke ſammeln mußte, waren als Ergänzung unbedingt 
notwendig, damit man ein wiſſenſchaftlich einwandfreies 
Bild von jenen Gebieten gewinnen konnte. Unter biefem 
Geſichtspunkt alſo find die Flüge ſchon von einer gewlſſen 
wiſſenſchaftlichen Bedeutung. 

Es werden nun wahrſcheinlich bald weitere Wiſſen⸗ 
ſchaftler Piccard in die Stratofphäre folgen und fomit jein 
Material wiſſenſchaftlich ergänzen. Dieſe Flüge haben 
auch inſofern eine große Bedeutung, als man die dabei 
geſammelten Erfahrungen benutzen kann, um für die künf⸗ 
ligen Flüge eine größere Sicherheit zu erreichen. Es han 
delt ſich alſo nicht allein um einen neuen Höhenrekord, den 
man hier aufgeſtellt hat, ſondern um den Beginn einer 
neuen Aera wiſſenſchaftlicher Forſchungen, in einem Gebiet, 
das bisher der direkten menſchlichen Beobachtung noch ver⸗ 
ſchloſſen war. Die diesmaligen Reſultate der wiſſenſchaſt⸗ 
lichen Beobachtungen Piecards werden erſt nach langer 
Zeit bekannt werden. Erſt dann wird man die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bedeutung des neuen Fluges voll beurteilen 
können. P. Blume. 


Europatournee Prof. Bictards. 


Die wiſſenſchaftlichen Kreiſe in Polen erhielten die 
Nachricht, daß Prof. Piccard im Herbſt dieſes Jahres eine 
Tournee durch Europa unternehmen und dabei auch nach 
Polen kommen werde. Prof. Piceard wird auf jeiner 
Reiſe Vorträge halten. “ 
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Deutſches Knaben und 
Mädchengymnaſium 


zu Lodz, 
Al. Hosciusati 68. Zei. 141,78, 


Aufnahmeprüfungen 


am 1, 2. und g. September 1932, 
Uhr früh. 


um 8.30 


Anmeldungen für die Vorſchulllaſſen: A. 5. 
C, D. ſowie für alle Gumnaſlalllaſſen, werden 
täglich in der Gumnaſtalkanzlei von 10 bis 1 Uhr 
entgegengenommen. 


Mitzubringen find: 


1. Geburtsurkunde in vollem Auszuge, 
2. Impſſchein der zweiten Impfung, 
3. Letztes Schulzeugnis. 


0008988: 


Sooo οοοοοο ο ο οοο οο οοοοσ 


Leon Gertner 
(| 


Lodz 
Zgierſla 162 Fel. 102.86 
noyernile 43 Tel. 207-02 


Beerdigungen von den einfachſten bis zu den 
vornehmſten. Solide und pünktliche Bedie⸗ 
nung. Groß wahl in Eichen⸗, Kiefern ⸗ 
und Brokatſärgen. Niedrigſte Preisberechnung. 


Im Bedarfsfalle bitte ſich vertrauensvoll an 
obige Firma zu wenden. 


Hans Gobſch: 


Wang rene 
1934 


g 

Eine Viſion über den künftigen Krieg! Leſen 

Sie bald dieſes Buch! Es geht darin um Pro⸗ 

bleme, die gegenwärtig alle Welt in Atem hal⸗ 

ten. — Das beſte Buch des Jahres 1931. — 
Vorrätig im 


Bud und 
Zen keiftonvesteieb „Boltspvejfe” 


Lodz, 17 109, Telephon 186/00 
(Lodzer Volkszeitung“) 


ooοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο 


„PAVILLON 


Sienkiewicza 40, neben dem Park 
empfiehlt 
Fruchtels mit 50 Groſchen die Portlon. 
Die beſten Kuchen zu 20 Groſchen. 
Zu ſed. Portion Eis Waffeln u. Sodawaſſer umſonſt 
Nach Verſpeiſung von 3 Portionen die 4. umfonft 
Das Lokal iſt im amerikaniſchen Stil eingerichtet 
Konkurrenzyreiſe. 


Um regen Zuſpruch erſucht die Leitung. 


Neu eröffnete 
Konditorei und Fruchteislokal 


ieee eee 


Summum 


See 


Vittſchriſten⸗ und üro 


Nechtsbeiſtands⸗ 


Edward Klisz 


in Ruba⸗Pabianicka, MINEN. 3 
erlebigt 

Gerichts,, Schatzamts⸗, Admintitentions- und 

Selbjtverwaltungsangelegenheiten, Verfertigt 

Verträge und Kontrakte. Jührt Kaufs⸗ und 

Berkaufstransaktionen aus. Umjchreibungen 

auf der Schreibmaschine werden angenom- 
men. 

RNeprüſentant der mechonſſchen Ziegelei 

in Goſpodars von Wladyll. Jzpdortiewicz 


eee 


— HELENENHOF —= 


Sonntag, den 28. Auguft, ab 2 Uhr nachmittags 


Großes Gartenfeſt 


zugunſten des Waiſenhauſes. 
Im Programm u. a. vorgeſehen: 


Große Pfandlotterie 
Preis des Loſes Zl. 1.—. Jedes Los gewinnt. 
wertvolle, ſchöne und nützliche Gewinne. 
Fahrrad. 


Religiöfe Seier 
2 Anſprachen des Herrn Paſtor Schedler, Poſaunen⸗Chöre, 
Poſaunen⸗Maſſenchor. 


Geſangvorträge 
Männergeſangverein „Eintracht“, Männergefangberein 
„Concordia“, Kirchengeſangverein der St. Trinitakis⸗Ge⸗ 
meinde, Zubardzer Maſſenchor, Kirchengeſangverein „Kan⸗ 
tate“ und gemiſchte Chöre der St. Trinitatis⸗Gemeinde. 


Turneriſche Darbietungen 
Sport» und Turnverein: Darbietungen in der Konzert⸗ 
muſchel. Abends am Fler lebende Bilder und Pyra⸗ 
miden bei bengaliſcher Beleuchtung. 

Dramatiſcher Teil und Beluſtigungen 
Reigen und Modenſchau, ausgeführt von den Waiſen. Eier⸗ 
lauf für Kinder, Kinderumzug, Glückstonne, Türkenmaul, 
Glücksräder, Schießſtände. 

Doppel⸗Konzert 
Muſikverein „Stella“. — Sinfoniſches Orcheſter vom 


Helenenhof. 
Büfett, Konditorei. 
Entree 1 Zl., Kinder 50 Gr. Um regen Zuſpruch bittet 
der Feſtausſchuß. 


Große, 
Hauptgewinn: 


Kennen Sie den Bücherkreis? i 
Nein? 


Dann leſen Sie bitte dieſe Mitteilung, wir find überzeugt, daß Sie unfer 
Mitglied werden. Der Bücherkreis hat in den ſieben Jahren ſeines Beſtehens 
weit über eine Million Bände verbreitet. Seine Werke ſind vorzüglich 
in Inhalt und Ausſtattung. Sie können es fein, denn der Bücherkreis 
it eine auf Solfbarität geſtellte genoſſenſchaftliche Organiſation obne 9 
Gewinnabſichten. 8 
Für Zloty 2.— monatlich, ober Zloty 6.— im Quartal, erhält jedes Mitglied 8 
bier Bände jährlich. Dabei gilt völlige Freiheit der Bücherwahl. 
Selbſtverſtändlich kann jedes Mitglied noch mehr Bände aus unſerer reichen q 
Auswahl gleich vorteilhaft, das heißt zu Zloty 6.— (ftatt RM 4.90, far 3 
Nichtmitglieder) beziehen. Kein Eintrittsgeld, aber zwel weitere weſent⸗ 
liche Vorteile: umſonſt eine umfangreiche illuftrierte Viertelfahreszeitſchrift; q 
alljährlich einmal eine Sondervergünſtigung für alle Mitglieder. 
Der Bücherkreis iſt die günſtigſte Gelegenheit, allmählich zu einer wertvollen 
Bibliothek zu gelangen. Warten Ste daher nicht lange, ſondern werden 4 
Sie ſofort Mitglied im Bücher kreis. 
Die Zahlſtelle für Lodz iſt der 
Buch⸗ und Zeitſchriſten⸗ Vertrieb „Bolkspreſſe“ 
Lodz, Petrikauer 109 


der Bücherlreis GmbH. Berlin SW 61, Belle-Alliance-Platz 7 


| Die befte Einkaufsquelle i | 
für den deutichen Werktätigen 
l Shlegen an sm | 


| GuUSTAV TESCHNER | 


1 56 (Ecke Juljusza) 


. 


Gale 


Unterhaltungs⸗Romane 


in geſchmackvollem Einband zum Preiſe von Zl. 2.50 
empfiehlt der 


Buch- u. Zeitſchriftenvertrieb n Lo bz, Petrikauer 109. 


Achtung! . Ainderimuhe 


glorc 


Haben Sie Schuhe von Il. 8.75 
Ihon 

Kinder⸗ 

Wäſche 


7 Halbſchuhe von l. 8. 78 
Zu haben bei 


J.FRIMER petrikauer 75 


Jiliale: Petrikauer 112 


Dr. med. Heller 


Spezial⸗Arzt für Haut⸗ u. Geſchlechtstrankheiten 


umgezogen nuch der Traugutta 8 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 12—2 
Für Frauen beſonderes Wartezimmer 
Für Unbemittelte — Hellanſtaltspreiſe. 


Venerologiſche der. 
Heilanſtalt 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 
9—2 Uhr nachmittags. Konfultation 3 Zloty. 


eee unmmunummummemeumunnuum 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Facharzt für Haut, Harn⸗ und Geſchlechtskrankheiten 


Andrzeia 5, Telephon 1583-40 


Empfängt von 9—11 und 5—9 Uhr abends 
onn- u. Feiertags von 9—1 Uhr 


Für Damen beſonderes Wartezimmer 
eee 


Hunderte 
Es 


von Kunden 
überzeugten ſich, f teh 4 
feſt 


daß jegliche Tapepierarbeit 


am beſten u. bil⸗ 
ligſten bei annehm⸗ 


baren Ratenzahlungen 
nur bei 
P. WEISS die gg 
Sientie angeige das 
5 deen 1 wirkſamſte 
ausgeführt wird. Werbemittel 
Achten Sie genau iſt 
auf angegebene Adreſſel 


Deutscher Kulkur- und Bildungsverein 


„Jortiſchritt“ 


Kllinfkiego-traße Ur. 145. 


Den Mitgliedern des Vereins, Leſern und 
Freunden des Buches wird bekanntgegeben, 
daß ab 1. Auguſt die 


Vücheraus gabe 
des „Fortſchritt“ jeden Dienstag und Freitag 
von 6—8 Uhr jtattfindet. 
An dieſen Tagen werden auch neue Leſer 
aufgenomwen. 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Städtisches Theater: Heute „Königreich 
Elend“ 

Sommertheater im Staszic-Park: Heute 
„Mein Fräulein Mama“ 

Populäres Theater, Ogrodowa 18; 
„Wenn die Frau regiert" 


Capitol: Zurück ins Leben 

Corso: Der Fluch des Mandarinengeschlechts 

Grand- Kino: Die Dancingkönigin 

Metro und Adria: Förster-Christel 

Oswiatowe: Die Teufelin von Tripolis — 
Kampf um die Steppe 

Palace: Todesparade 

Przedwiosnie: Salto mortale 

Rakieta: Am Morgen 

Splendid: Untersuchung 

Casino: geschlossen 

Luna: geschlossen 


Heute 


